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Bloty 7.— jährlich Zloty 84.— Einzelnummer 


Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„ an Tagen nach einem Jeſertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poft Zlotg 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


2 Tata 


ocztowa uiszczona ryczaltem 


Eingelnummer 15 Groschen 


Zentralorgan der Deutſchen Sosfaliſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
Schriftleitung und Gejdjäftsftelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poftſcheckkonto 63.508 


©ckhäfteftunden von 7 Ahr früh bie 7 the abends, 
Sprechitunden des Schelftielters täglih von 2.05.20, 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füı 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zujchlag. 


Die einzige „Reltung“ der Sanfererregierungen. 


Neuer Einlommenſteuerzuſchlag in Sicht 


Aufhebung der Vermögensſteuer. 


Wie im Finanzminiſterium verlautet, beabſichtigt die 
Regierung, dem Parlament den Entwurf eines Geſetzes 
über die Einführung eines neuen Zuſchlages zur 
Einkommenſteuer zu unterbreiten. Formell joll 
es ſich um einen Zuſchlag handeln, der an Stelle 
der bisherigen Vermögensabga bee eingeführt wird, 
die aufgehoben werden ſoll. Während aber die Vermögens⸗ 
ſteuer im laufenden Finanzjahre nur 2,5 Millionen Zloty 
erbracht hat, erwartet die Regierung von dem neu geplan⸗ 
ten Zuſchlag zur Einkommenſteuer einen Ertrag don 20 
Millionen Zloty jährlich, aſſo das Achtfache der 
letzten Erträge der Vermögensſteuer. 

Der Zuſammenhang zwiſchen dem neuen Zuschlag und 
der ohnehin der Aufhebung verfallen geweſenen Ver⸗ 
mögensabgabe iſt rein äußerlich und künſtlich konstruiert. 
In Wahrheit handelt es ſich daher um die Einführung 
eine völlig neuen zuſätlichen Einkommenſteuer. 

Die Beſchließung der Geſetzesvorlage lann techniſch 


das Echo der Lemberger Trag 


Die P. B. S. und die ulrainiſche Frage. — Scharfe Verurteilung der 


Der Lemberger Prozeß gegen die vier jungen Ukrai⸗ 
ner und deſſen trauriger Epilog haben in Polen ein lautes 
Echo gefunden. Wurden doch von verſchiedener Seite Be⸗ 
mühungen um Begnadigung der zum Tode Verurteilten 
unternommen, b vom Ükrainiſchen Parlamentariſchen 
Klub, von der ukrainiſchen Frauenorganſſation, die eine 
Petition mit Unterſchriften an den Skaatspräſidenten, den 
Marſchall Pilſudſti wie auch an die Gattin des Marſchalls 
ſandte, von den Verteidigern der Verurteilten und ſchließ⸗ 
lich von den vier Mitgliedern der Kampforganiſation der 
PRS. aus der Zeit der Zarenherrſchaft. Alle dieſe Schritte 
waren jedoch vergeblich. Nur einem der Verurteilten 
wurde das Leben geſchenkt, während die zwei anderen ge⸗ 
henkt wurden. . 

In manchen Sanacſalreiſen ſcheint ſich nun doch da 
Gewiſſen zu rühren und man ſucht ſich jetzt durch verſchie⸗ 
denerlei Erklärungen über bie Rolwendigleit“ eines jel- 
chen Vorgehens über dieſe peinliche Angelegenheit hinweg⸗ 
zuſetzen. So ift ein Warſchauer Sanarjablatt zwar bereit, 
an die ideellen Motive der jungen ukrainiſchen Käm⸗ 
pfer zu glauben, doch erklärt es das Vorgehen gegen die⸗ 
ſelben damit, daß ſie Werkzeuge in den Händen von Einzel⸗ 
perſonen geweſen ſeien, die im Dienſte des reakionären 
Deutſchland ſtehen. Der Warſchauer ſozſalſſtiſche „Robor⸗ 
nik“, der ſich mit dieſer Theſe der Sangeſapreſſe auseinan⸗ 
derſetzt, erklärt, daß man aber gerade bei einer ſolchen 
Einstellung zu dieſer traurigen Angelegenheit Rückſicht ge⸗ 
geullber dieſen jungen Leuten hätte üben müffen und fährt 
dann fort: 

„Ach, dieſes Deutſchland! Welch ein bequemes 
Sprungbrett für die polniſche Reaktion! Vor dem 
Kriege verſchrie die Endecja die Unabhängigkeitsbewe⸗ 
gung im ehem. ruſſiſchen Teilgebiet als deutſche Jutrige; 
im unabhängigen Pofen wiederum ſuchte die Endecja, 
als ſie an der Macht war, in jedem größeren Streil die 
deutſche Hand zu erblicken. Jetzt kopiert die „Sanacja“ 
wie auf jo vielen Gebieten jo auch in der Ukrainerfrage 
die Endecja. Hat doch die Endeceſa die Theorie auf⸗ 
geſtellt, daß die ganze Unabhängigkeitsbewegung der 
Ukrainer nichts anderes als ein Werk Deutſchlands it. 
Heute nun hat dieſe Theorie den amtlichen Stempel der 
„Sanacfa“ erhalten.“ 

Das genannte Blatt bezeichnet ſodann die Behaup⸗ 
tungen der Sanaeja von der „deutſchen Intrige“ in der 
Ukrainerfrage als naives Gerede und Betörung der Def 
ſentlichleit. Wollte man den Ukrainern die Möglichkeit 
einer freien kulturellen Betätigung geben, jo würden In⸗ 
trigen von außenher kläglich zufammenbrechen. Aber 


eheſtens im Februar oder März und die Veranlagung des 
neuen Steuerzuſchlages könnte nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen erſt im Herbſt nächſten Jahres erfolgen. 
Die Regierung beabsichtigt aber, ſich bereits ab 1. 
April Vorſchüſſe auf dieſen Steuerzuſchlag zahlen zu 
laſſen. 

Das Projekt des Geſetzes über die Aufhebung der 
Vermögensſtener, das jahrelang von den Großkapitaliſten 
ſabotiert wurde und über die Einführung eines neuen 
Einkommenſteuerzuſchlags iſt bereits entworfen und lieg: 
jetzt der interminiſteriellen Begutachtung vor. 


Gleichfalls ſind bereits Novellen zu den Steuer⸗ 
geſetzen: Erbſchaftsſteuer, Grundſteuer fertiggeſtellt wor⸗ 
den, die jetzt nach Begutachtung durch die parlamentariſche 
Fraktion der Regierungspartei von der Regierung end⸗ 
gültig formuliert werden. Sie werden in Kürze dem Seim 
zugeleitet werden. 


de. 
nacia. 


„die Sanacja hat gegenüber den Ukrainern Tauſende 
von Sünden auf dem Gewiſſen. Alles — was ſie bis⸗ 
her getan hat, was zu tun ſie verſpricht, was ſie ſagt 
und ſchreibt — iſt eine einzige Kette des Böſen und der 
Kompromittierung.“ 


Klar und ohne Umſchweiſe ſtellt der Rohotnft“ inri- 
ter die unaufrichtige Politik der verantwortlichen Kreiſe 
in Polen gegenüber den Ukrainern jet. Anknüpfend en 
die ganz ergebnislos gebliebene „Pazifizierungsaktion“ 
im öſtlichen Kleinpolen ſchreibt der „Roboknil“ wie folgt: 


„Eine ſchlimmere Sache als die 1 Pazifizierung“ 
iſt aber die Unluſt zur Löſung der ulrainiſchen Frage 
auf der Grundlage der Gerechtigkeit unr der Verſtändi⸗ 
gung beider Völker. Die „Sanacja“ hat fein Pro⸗ 
gramm, welches dieſen Vorausetzungen entſprechen 
würde. Das, was fie den Ukrainern anbietet, ift irgend⸗ 
eine unklare Gemeindeſelbſtverwaltung unter Auſſicht 
und genauer Kontrolle der Verwaltungsbehörde ſo pie 
die Unterſtützung des ukrainiſchen Genoſſenſchaftsweſens. 
Aber auch das ſind nur Verſprechungen, deren Erfül⸗ 
lung von einer . loyalen Einſtellung der Ukrainer 
abhängig gemacht wird. Man will nicht daran denken, 
daß ein friedliches Zuſammenleben beider Völker im 
ureigenſten Intereſſe der polniſchen Stantsraifon liege 
und daß Loyalität das Ergebnis einer Verſtändigung 
und nicht deren Bedingung ift.“ 


Die Poliseialtion geht weiter. 
Immer noch Hausſuchungen und Verhaftungen. 


Wie die ukrainiſche Preſſe berichtet, werden die Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen unter der ukrainiſchen Pevsl⸗ 
kerung fortgeſetzt. Die in Lemberg verhafteten 10 Siu⸗ 
denten wurden dem Unterſuchungsrichter übergeben, da⸗ 
gegen wurden die in Winniki bei Lemberg verhafteten 
Perſonen wieder auf freien Fuß geſetzt. In der Wohnung 
des emiritierten Richters Dr. Stefan Szuchewycz, eines 
Bruders des Rechtsanwalts Szuchewycz, der die vier jun⸗ 
gen Ükrainer im Lemberger Prozeß verteidigt hat, wurde 
eine Hausſuchung durchgeführt, die von 6.30 Uhr früh bis 
1 5 mittags dauerte. Der Sohn des Richters wurde 
verhaftet. 5 

Zahlreiche Verhaftungen wurden auch in Stryj. vor⸗ 
genommen, ebenſo in Boryſlaw, Drohobycz, Tluſte, Czort⸗ 
kow, Trembowla ſowie in der Stadt und im Kreiſe Tar⸗ 
nopol. Nach Lemberg wurden 24 Perſonen gebracht, die 
in verſchiedenen Ortſchaften der Provinz verhaftet wurden. 


Warum ſchweigen fie? 


Wir leſen im „Robotnik“: 

Als im zariſtiſchen Rußlond nach dem ſtürmiſchen 
Jahre 1905 die Galgen knarrten, hat die geſamte denkende 
Oeſſentlichkeit, die ſich verantwortlich fühlte für das, was 
geſchieht, ihre Proteſtſtimme gegen die Todesſtraſe er⸗ 
hoben. 


Wo bleibt heute die polniſche Welt der Wiſſenſchaft, 
wo ſind die Vertreter der Kunſt, der Literatur, die Prieſter 
des Rechts und der Gerechtigkeit? Warum ſchweigen fie, 
wenn die Todesſtraſe ohne Maßen angewandt wird? 
Warum ſchweigt die zum Schutze des menſchlichen Lebens 
berufene Liga für Menſchenrechte? 


Ein Wellruf. 


Auſſorderung zur Einberufung eines Arbeiter⸗ 
kongreſſes in Polen. 


Rechtsanwalt Henryk Ehrlich, der Führer des, Bund“ 
veröffentlichte im zentralen Preſſeorgan des „Bund“, in 
der „Najen Folkscaftung“, einen Artikel, aus welchem zu 
entnehmen iſt, daß vor kurzem das Exelutivkomitee bieier 
Partei tagte und unter anderem beſchloſſen hat, an alle 
ſozialiſtiſchen Parteien Polens mit dem Vor: 
ſchlag heranzutreten, daß fie einen algemeinen Ar 
beikerkongreß einberufen. 

Gen. H. Ehrlich betont, daß richtigermeiſe ein Arbei. 
terkongreß auch die Kommumiſtiſche Parket umfaſſen müßte 
Dieſer Plan ſei aber unduchführbar. Der Verſuch einer 
Einheitsfront der Sozialiſten und Kommuniſten, der letzt. 
hin in Frankreich unternommen wurde, fcheiterte an dem 
Widerſtand, an der wohlbekannten Taktik der Kommuni⸗ 
ſten, die ſich hauptſächlich gegen die Sozialiſten richtet. Es 
wäre daher verſehlt, einen ſolchen Verſuch in Polen zu 
wiederholen. Eine Verſtändigung mit den Kommuniſten 
kann nur — wie dies Gen. Dr. Otto Bauer auf dem 
öſterreichiſchen Kongreſſe ausführte — durch Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Spitzen beider Internationalen erfolgen. 
Somit müſſen wir uns — ſchreibt Gen. E. — notgedruns 
gen auf einen allgemeinen Sozialiſtenkongreß einſchrän⸗ 
ken. Immerhin hätte ein ſolcher Kongreß die Rolle eines 
kräftigen Weckrufes zu erfüllen. 

Eine beiſpielloſe Depreſſion ift in den Reihen der 
Arbeiter zu verzeichnen. Wir beobachten leine Regung in 
der Arbefterklaſſe. Nicht etwa deshalb, weil es ihr gut 
geht in Polen. Gerade das Gegenteil iſt Tatſache. Die 
Notlage der Arbeiterſchaft iſt bereits in ein ſolches Sta⸗ 
dium getreten, daß jeder Kampf als hoffnungslos betrach⸗ 
tet wird. Eine unglaubliche Niedergeſchlagenheit hat ſich 
mancher Teile der Arbeiterſchaft bemächtigt. 

In dieſer Sachlage iſt eine Tat notwendig, die 
weckend, mahnend und aufmunternd wirken würde. Dieje 
en hätte ein allgemeiner Arbeiterkongreß zu er⸗ 
üllen. 

Natürlich 0 dieſer Kongreß als Auftakt gedacht, dem 
weitere energiſche zweckmäßige Aktionen folgen würden. 

Ohne den Parteibeſchlüſſen vorzugreifen, muß gejcät 
werden, daß dieſe Initiative mit Anerkennung zu begrü⸗ 
ßen ſei. Noch einmal muß der Umſtand hervorgehoben 
werden, daß wir im Staate fünf ſozialiſtiſche Parteien 
zählen, die der Sozialiſtiſchen Internationale angehören 
und trotzdem getrennt marſchieren. 

Wahrheitsgetren muß zugegeben werden, daß es Heut» 
zutage in der praktiſchen Politik keine Reibungen zwiſchen 
dieſen Parteien gibt, aber auch keine Zuſammenarbeit, 
leine geſchloſſene Front. 

Ein Arbeiterkongreß würde in dieſer Sachlage nicht 
nur als Symbol der Zuſammengehörigkeit, ſondern auch 
1 Wahrzeichen eines erwachenden Faktors gewertet wer. 
en. 


Es erübrigt ſich zu unterſtreichen, welche Unſumm en 
Erbitterung in den Akbeitermaſſen angeſammelt ſind, die 
jederzeit zur Entladung kommen lönnen. 

Ein Arbeiterkongreß würde der Arbeiterſchaft einen 
Machtfaktor zeigen, der erfolgreich in die Verhältniſſe ein⸗ 
greifen könnte. 

Sobald die ſchriftliche Aufforderung des „Bund“ 
den Befit, der intereſſierten Parteien gelangt, müßten dieſe 


den Appell ſchleunigſt und gründlich erwägen und raſch 
handelt, 


In den Kreiſen der Arbeiterſchaft wird ſeit Jahr und 
Tag eine Tat erwartet, die mindeſtens einen Lichtſtrahl 
in die beſtehenden verworrenen Verhältniſſe wirft, neus 
Perppeltiven eröffnet. 

Nur durch Altivifierung der in der Arbeſterllaſſe vor 
danbenen Kräfte Tann der Kampf gegen das herrschende, 
die breiten werktätigen Maſſen entrechtende Syſtem ge⸗ 
jührt werden. 

Wir glauben nicht ſehlzugehen, wenn wir annehmen, 
daß ein allgemeiner Arbeiterkongreß die Aufmerkamte:t 
der ganzen Arbeiterllaſſe auf ſich lenken, neue Hoffnunzen 
erwecken, denen eine Sammlung der bis nun zerſtreuten 
Kräfte folgen würde. 


\ Keine Kürzung der Un erſilſtzungs dauer 
für arbeſtsloſe Kopfarbeiter. 
| Der Antrag des Minifterlums abgelehnt. 


Vorgeſtern ſand die langerwartete Sigung ber Berwal⸗ 
tungskommiſſion der Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter 
0 (ZUB) ſtatt, in welcher der Antrag des Miniſteriums 
1 für ſoziale Fürſorge auf Kürzung der Unterftüßungszeit 
für arbeitsloſe Ropfarbeiter von 9 auf 6 Monate zur Ve⸗ 
4 ratung gelangte. Für den Antrag ſprachen ſich jedoch nur 
zwei Mitglieder der Kommiſſion aus, und zwar der Bor: 
ſithende und der Vertreter der Arbeitgeber, wührend bie 
drei Vertreter der Ropfarbeiter gegen den Antrag flinuns 
| ten. Der Antrag wurde ſomit abgelehnt. 
Ein zweiter nach dieſer Abſtimmung eingebrachter 
Antrag, der eine vorübergehende Kürzung der 
Unterſtitzungszelt vorfah, erhielt nur die Stimme des Ars 
beitgebers und wurde ebenfalls abgelehnt. 
Somit iſt der auf das Arbeitsloſenunterſtützungs reiht 
der Angeſtellten unternommene Anſchlag abgewieſen 
worden. 


Kein Gnadenerwels für den Nedalteur 
der „Gazela Gdanita“. 


Im Herbſt dieſes Jahres iſt bekanntlich der ſeinerzeit 
beranlworlliche zeichnende Redakteur der „Gazeta Gdan⸗ 
tal, des Organs der polniſchen Gemeinde in Danzig, W. 
Cieſzinſki, in zweiter Inſtanz zu 7 Monaten Gefen is 
und den Kaſten des Verfahrens verurteilt worden. Mit 
ihm gemeinſam wurden zwei weitere Polen Danziger 
Staakszugehörigkeit, Malyszewſti und Ehmanopwfli, zu 
hohen Gefängnisstrafen verurteilt. In dem genann en 
. Folniſchen Blatt war vor längerer Zeit die Mittelung er⸗ 
| ſchienen, der Lehrer der Schule in Poſtelau hätte poinie 
ſchen Schulkindern den Saß „Danzig bleibt deutſch“ hun⸗ 
dertmal zum Abſchreiben aufgegeben. Die Mitteilungen 
ſtütten ſich auf bie Angaben der beiden Nebenangeflagıon. 
| Der Rechtsanwalt der rechtskräftig Verurteilten hatte nun 
beim Senat ein Gnadengeſuch für ſeine Klienten einge 
reicht. Wie wir hören, hat der Senat dieſes Gnadenge⸗ 
ſuch abgelehnt. Die Mitteilung von der Ablehnung des 
1 Guadengeſuchs iſt den Verurteilten in den Weihnach⸗s⸗ 
tagen zügeſtellt worden. Sie dürſte auch kaum zur För⸗ 
Na einer Entſpannung des Verhältniſſes zwiſchen 
Danzig und Polen geeignet ſein. 


Ein Nichtangriffspalt 
zwiſchen Sozialdemokratie und Kommuniſten. 


Das itſchechiſch⸗ſozialiſtiſche „Pravo Lidu“ ſchlaͤgt 
einen Nichtan⸗ 10065555 91 55 der So tall us 
ber Rommuniflifcien Internatſonale nach fen fter des 
ſranzöſiſch⸗ruſſiſchen Paktes vor. Wenn bie Sowjetregie⸗ 
rung Nichtangriffspakte mit kapftaliſtiſchen Staaten ab⸗ 
ſchließe, ſo gebe es leine ſachliche Begründung für die Ab⸗ 
lehnung eines Paltes innerhalb der Arbeſterbew jung. 
Beide Parteien müßten ſich verpflichten, in Sintunft ges 
geneinander keine feinbjeligen Aktionen zu unternehnien 
und die Unantaftbarleit ihrer Partei- und Organſſatſons⸗ 
grenzen anzuerkennen. Dadurch würde die Politik der 
Sozialdemokraten nicht berührt werden, denn auch der 
Litwinowſche Palt anerkenne für beide Teile die Gilltig⸗ 
keit der abgeſchloſſenen Ver Ein Pakt Vanderpelde⸗ 
9 Stalin wäre die kichtigſte Löſung des Gedanlens der Eine 
haitsfront der Arbeiterklaſſe. 

1 Das „Pravo Lion“ erinnert daran, daß es im April 

1033 zehn Jahre wird jeit der loßten Konferenz, die zwi⸗ 

ſchen Sozlaldemolraten und Kommunſſten ſtaltgefunden 

hat. Es war dies die Konferenz zwiſchen dar Londoner, 

Wiener und Moskauer Internallonale. Seit biefer Zeil 

( hat ſich manches geändert, Wenn damals die Zeit zu einer 
Einigung nicht reif war, iſt es jezt anders geworden, denn 

I die Hofftungen der Kommunisten auf Vernichtung der So⸗ 

. zialdemokrakte, die damals in den kommuniſtiſchen Reihen 
beſtanden haben, haben ſich nicht verwirklicht. 

4 Den Kommuniſtiſchen Arbeitern kann von ſozlalde. 
molratiſchen Arbeitern die Frage vorgelegt werden, wa⸗ 
rum Sowjetrußland ſolche Malte mit Tapitalifti hen Staa⸗ 
ten abschließt, während ein Pakt mit proletariſchen Par⸗ 
keien, die auf dem Standpunkt des Klaſſenkampfes ſtehen, 
nicht möglich iſt. 

\ Für die iſchechoflowakiſche Sektion der Kommuniftie 
(den Internationale antwortet das Fommuniftiiche gen. 

tralorgan „Rude Pravo“ mit Bedingungen, die die A 

| regung des „Pravo Lidu“ illujorijc machen dürfen. 


nn 


Dee Störenfeied im Fernen Oſten. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 30. Dezember 1932. 


Rieſenaufrüſtung Japans. 


Die Heeresziſſer wird um 100 000 Mann vergröhert. 
Erweiterung der milſtäriſchen Ausbildung. — Verſtärlung des Kriegs materſals. 


Tokio, 29. Dezember. Ein rieſiges japanſſches Auf. 


rüſtungsprogramm, auf Grund deſſen neue Reſerven ein⸗ 
berufen und die milttäriſche Ausbildung erweitert werden 
ſoll, ift in einer Kabinelksſlzung beſprochen worden. Das 
neue Militärprogramm, das auf die Lage im Fernen Oſten 
nicht ahne Einfluß bleiben kann, wird damit begründet, 
daß Japan ſich in einer kritiſchen Lage befindet. Das 
Programm ſieht vor: 1 + 

1. Neue Einberufung von 100 000 Mann. 

2. Erweiterung der militäriſchen Ausbildung durch 
beſondere Maſchinengewehrkader, die Schulung im Flug · 
zeug⸗ und Artilleriekampf, ſowie in der Giftgasver⸗ 
wendung. 

3. Verſtärkung des Kriegsmaterials durch Beſtellung 
neuer Munition und neuer Uniformen, beſonders für die 
in der Mandſchurei ſtehenden Truppen, die jetzt auf ewa 
40 000 Mann beziffert werden. f 

4. Die Zahl der Tanks 
vergrößert und 


und ſchweren Geſchütze ſoll 


5. die Bahnſchutztruppen in der Mandſchurei verſtärkt 
werden, 

Die japaniſchen Militärs weiſen zur Begründung der 
geplanten‘ 2 ahnen darauf hin, daß Marſchall Tſchang 
Hue Liang einen Angriff auf Mandſchulus plane. Man 
vermutet, daß er Anweiſung von der Nanlinger Regierung 
hat, Mandſchukuo mit Waffengewalt zurlckzüerobern. 

London, 20, Dezember. Das neue japaniſche Ar, 
meeprogramm hat, einer Mitteilung des japanischer, 
Kriegsminiſteriums zufolge, das Hauptziel, die Armee ir 
bezug auf die Ausbildung und die e Ausrüſtung 
5 die Höhe der anderen modernen Armeen zu bring 
und Japan die Erfüllung ſeiner Verpflichtungen aus deu 
Mandſchukuo⸗Protokoll zu ermöglichen. Die Sonderars, 
bildung in der mechaniſterten Kriegsführung wird jährıtd, 
100 000 Offizieren und Mannſchaften erteilt werden. Fer⸗ 
ner ſollen eine größere Anzahl Kadetten eingeſtellt und 
freiwillige Offiziere mit kurzer Dienſtpflicht ausgebildet 
werden. Auch eine ſyſtematiſche Ausbildung in der Aus- 
führung von Gasangrifſen iſt vorgeſehen. 


Franzöſiſche Kammer beſchließt Anleihegarantie 


Ein neuer Erfolg des Kabinetts Paul⸗Bontour. 


Paris, 29. Dezember. Im Mittelpunkt der Nach⸗ 
mittagsſizung der franzöſiſchen Kammer ſtand eine lange 
Rede derriots. Der frühere Minſſterpräſtdent erin⸗ 
nerte daran, daß er noch während der Wahlpopaganda die 
franzöſiſche Anleihepolitik kritiſiert habo, wies aber darauf 
hin, daß die öſterreichiſche Anleihe mit jenen früheren Au⸗ 
leihen, die Frankreich gewährt habe, nichts gemein habe. 
Oeſterreich habe zwei Möglichkeiten, aus der ſchweren Lage 
herauszukommen: Den Anſchluß oder den Vol 
lerhünd. Herriot ſchiderte die „Gefahren“ des An⸗ 
ſchluſſes mit beredten Worten und ſetzte ſich für den zwelten 
Weg ein. Die Verantwortung der franzöſiſchen Kammer 
ſei beſonders groß, weil durch die Verweigerung der Ga⸗ 
rantie die geſamte Anleihe zuſammenbrechen würde, 
Herriot wies dann die abfälligen Bemerkungen über Doll: 
fuß zurück, der ehrlich ſein in Lauſanne gegebenes Wort 
gehalten habe. Die Anleihe jet der erſte Schritt dieſer um 
faſſenden internationalen Altion. Sie beträfe alſo nich: 
nur Oeſterreich, ſondern auch den Völkerbund. Oeſterreich 
Exiſtens und ſeine Kultur ſtehe auf dem Spiel. 

Die Rede Herriots, die über eine Stunde gedauer: 
11 0 wurde mit lebhaftem Beifall von der geſamlen Lin⸗ 
en einſchließlich der Radikalſoztaliſten aufgenommen, fo 
daß anzunehmen ift, daß die Mehrheit ſich doch für eine 
Gewährung der Anleihegarantie entſchloſſen hal. 

Paris, 29. Dezember. Im weiteren Verlauf der 
Kammerausſprache über die öſterreichſſche Anleihe trat der 
ingwiſchen aus dem Senat zurückgekehrte Finanzminiſter 
a für die Gewährung der Anleihegarantie ein, 

Sodann beſtieg Miniſterpräſident Paul⸗Bon⸗ 
cour die Tribüne und forderte die Gewährung der An⸗ 
leſhegarantie an Oeſterreich, die ihrer Natur nach nichts 
mit den früheren Anleſhen Frankreſchs zu tun habe, wel 
ſte den Staatsſchatz nicht belaſte, ſondern nur eine Bas 
vantie darſtelle, die noch dazu unter der Kontrolle des 
Vhlkerbundes leben Alle Hoffnungen auf eine Mieser- 
geſundung Mitteleuropas würden in Frage geſtellt ſein, 
wenn die Anleihe abgelehnt würde und man wiſſe, daß die 
Notlage 85 aller Hand kriegeriſchen Verſuchungen führen 
könne. Da es ſich um einen Grundſtein der ſamzen 
lranzöſiſchen Außenpolftit handle, ſehe er ſich genötigt, die 
Vertrauensfrage zu ſtellen und ſomit das Schick⸗ 
fal feiner Regierung in die Wagſchale zu werfen. 

Nachdem Paul⸗Boncour die Vertrauensfrage geſtellt 
hatte, entſtand ein lebhaftes Rededuell zwiſchen den An⸗ 
hängern und Gegnern der Anfeifegarantie. Der rechls⸗ 
gerichtete Abgeordnete Marin ſtellte einen Zuſatzantrag, 
wonach die u a für die öſterreichiſche Anleihe auf 
den in Frankreich üblſchen Saß herabgeſetzt werden ſolle. 
Paul⸗Boncnur ſtellte auch gegen dieſen Bulahantrag die 
Vertrauensfrage. Die Kammer trat zunächſt in die Ab⸗ 
1 . über den Zuſaßantrag Marins ein. In den 
päten golbendſtunden murde der ehesnorfchlag der Mar 
sierung über die Garantie für die öſterreſchiſche Anleihe 
mit 352 n 188 Stimmen angenommen. Der Zuſat⸗ 
antrag Marins, den Ando auf das in Frankreich fbliche 
Maß herabzuſeßen, spurde ſchon vorher mit 387 gegen 
189 Stimmen abgelehnt. Damit ift bie Entſcheidung nun⸗ 
mehr dem Senat ilberlaffen worden. 


Krach bei den kranzöſiſchen Nadilal⸗ 
ſozialiſten. 


Herriot gegen feine Fraktionskollegen. 


Paris, 29. Dezember. Wie „Matin“ mitt, 
macht Herriot 17 radikalen Abgeordneten ihr Verhalzen 
in der Schuldenfrage zum Vorwurf und erklärt, daß er 
nicht mehr an den Beratungen der Kammerfraktion kes. 
nehmen werde, jo lange nicht eine eingehende Unterſuchleng 


durchgeführt. worden ſei. Der Vorſtand der Radilalen 
Partei ſoll ſich geſtern abend grundſätzlich für dieſe Unter⸗ 
ſuchung ausgeſprochen haben, Herriot wirft u. a. dem 
Abg. Baron vor, beim engliſchen Botſchafter Auslunſt 
eingeholt zu haben, während die Ausſprache in der Kam, 
mer bereits im Gange war. Seinen Kollegen habe Ber 
gery einen irreführenden Bericht erſtattet. 2 7 
Paris, 29. Dezember. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb der radikalen Kammerfraltion über die 
Haltung der einzelnen Mitglieder gelegentlich des Sturzes 
der Regierung Herriot ziehen weitere Kreiſe. Herriot Felt 
behauptet haben, daß er am Nachmittag vor dem Sturz 
ums Kabinetts den Vorſitzenden und den Berichterſtattern 
er Ausſchüſſe für Finanzen und für auswärtige Angerer 
genheiten eine amerſtaniſche Antwort in der Schuldenſrage 
übermittelt habe, die dieſe nicht an die Ausſchüſſe wefter⸗ 
geleitet hätten. Dieſer Darſtsllung hat der Abgeordnete 
rancois Albert, der Vorſitzende der radikalen Kammer⸗ 
vaktion, ausdrücklich widerſprochen. Der Beſuch, den der 
radikale Abgeordnete Bergery gemeinſam mit dem ſoz a⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Vincent Aurſol am Tage vor dem 
Sturz des Kabinetts Herriot dem engliſchen Botſchafter 
in Paris abgeftattet haben ſoll, wird als Tatfache nicht 
mehr in Abrede geſtellt. Der Abgeordnete Bergern foll 
fi bereit erklärt haben, einen Bericht über dieſe Unter ⸗ 
redung zu veröffentlichen, wenn der engliſche Votſchafter 
nichts dagegen einzuwenden habe. 


Neuer franzöſiſcher Volſchalter in Rom. 


Paris, 29. Dezember. Die Regierung hat am 
Mittwoch in einem Kabinettsrat beſchloſſen, den Senator 
de Jouvean! anſtelle des vor lurzem verſtorbenen Bol⸗ 
ſchafters Beaumarſchais zum Botſchafter in Rom 
zu ernennen und das Agrement der italieniſchen Regie ⸗ 
rung für dieſe Ernennung nachzuſuchen. Da Parlamen⸗ 
tarier nur vorübergehend mit Auslandsmiſſionen betraut 
werden dürfen, wird die Ernennung des Jouvenals vor⸗ 
läufig nur für 6 Monate erfolgen. 


Bo ſchafterbeſyrechung. 
Wegen Wiederaufnahme der 5. Mächtekonſerenz. 


London, 29. Dezember. Der male amerilaniſche 
Bolſchafter 1 80 befindet ſich zurzeit in London. Er ber 
abſichkigt am Donnerstag wieder nach Paris zurückzuteh⸗ 
rell. leide befindet, a auch der Pariſer englisch 
Botſchaſter Lord Tyrrell in London, wo er bereits meh: 
rere Male im Außenamt 1 hat. 

Politiſche Kreiſe find der Meinung, daß die engliſche 
Re Kaum den Gedanken einer Wiederaufnahme der b- 
Mächte beſprechungen im Januar in London noch nicht fal⸗ 
alle hal. Es fei möglich daß eins dies liche 


22 ngnahme zwiſchen London und Paris ſtattgefunden 
jabe. 
die mazeboniihen Wirren. 

Buda peſt, 29, Dezember. Wie aus Sofia ge 
meldet wird, ift die DulgarifcheRegierung entſchloſſen, nun⸗ 
mehr ſchonungslos den Kanpf der beiden mazedoniſchen 
Grüppen zu e Die Neinigungsarbeit ſoll zu. 


nächſt in der Haupſtadt ſelbſt vorgenommen, dann abe 
ſpſtematiſch auf die ganze Provinz ausgedehnt werden. 


Südafrita vom Goldstandard abgelommer 

London, 2. Dezember, Nach einer Meldung an 
Johannesburg wurde dort amtlich erklärt, daß Südafz il 
deu Goldſtandard verlaſſen hat. 


Beivisit zur Nr. 359 


Loder Vollszeitung 


Freitag, den 30. Dezember 1932 


Tages neuigkeiten. 


Der lranle Stempelbruder. 
Von Marim. 


Beim Aufſtehen tat ihm ſchon der Leib weh, doch er 
fagte ſich, das wäre weiter nichts als das läſtige Gefühl des 
ungers. Man hatte ihm von Kindheit an eingeprägt, 
ß man ſich in ſolchen Fällen ruhig der Hand des Höhe⸗ 
ren überlaſſen ſolle. In der Kinderſtube war das der 
Vater geweſen, in der Schule der liebe Gott. Wer aber 
würde ihm nun sent 
Als er ſich im Arbeitsamt noch ſchlechter fühlte, fragte 

er einen Wartenden, was er tun ſolle. Dieſer antwortete 
ruhigen Gewiſſens, er wiſſe einen Arzt, mit dem er be⸗ 
freundet jei, der kuriere alles mit Pſychoanalyſe. Das 
letzte Wort konnte ſich al Stempelbruder nicht merken, 
doch den Namen und die Adreſſe des Arztes merkte er ſich 


und 9919 hin. 

ieſer Arzt ſah ihm minutenlang in die Augen und 
erkundigte ſich nach jeinen erſten Liebeserlebniſſen und den 
erotiſchen Eigenarten ſeines Vaters. Darauf erhielt er 
keine Antwort. „Junger Mann“, fuhr der Arzt eifriger 
fort, „wie es ſcheint, ſind Sie nicht verheiratet? Wie 
Eine Freundin haben Sie auch nicht? Wie . Alſo, Ihr 
Fall iſt ſonnenklar! Sie brauchen eine Fraul Jawohl! 
Eine nette, hübſche, heitere Frau! Miet” 

Dem Stempelbruder tat der Leib jo weh, daß er es 
vorzog, ſich zu verabſchleden und geraden Wegs zu einem 
Arzt zu laufen, der „praktiſcher Arzt“ ſein wollte. Auf 
dem Poſtamt ſah er im Telephonbuch nach, fand einen 
Arzt in der Nähe und ging hin. 

Dieſer Arzt, ein noch junger Mann mit hübſchem, 
glatten Geſicht und in einem flotten Leinenkittel, begrüßte 
Anſeren Stempelbruder mit lauter Fröhlichkeit und lächelte 
dabei ſo freundlich, als lernte man ſich nicht im Sprech⸗ 
zimmer, ſondern u einem Ball kennen. Kaum hatte 
ſich der Kranke ausgekleidet, da ſprach der Arzt ſchon von 
„Drüſenerſcheinungen, Gallenſteingefahr und angegriffe⸗ 
nem Lungenflügel“. Demgegenüber behauptete der Stem⸗ 
pelbruder, er habe ſein Leben lang mit der Galle nichts 
zu tun gehabt, und ſeine Lunge ſei kerngeſund. „Macht 
nichts, mein Lieber!“ ſagte lächelnd der Arzt, „allzu gute 
Geſundheit iſt meiſtens ein Zeichen für einen ſchlech on 
Arzt! Ihre Geſundheit it Einbildung! Leben Sie einige 
Zeit ſtreng diät, machen Sie eine kleine Höhenſonnenkur 
bei mir, dann eine Gallenſteinkur in Karlsbad, und im 
Winter gehen Sie nach Davos.“ 

Und Sie meinen, die Krankenkaſſe wird das alles 
bezahlen?“ fragte der Stempelbruder. 

Darauf ſah der Arzt aus wie ein in die Hölle ge⸗ 
rutſchter Engel und ließ ſich mit böſer Stimme aſſo ver⸗ 
nehmen: „Ballen Sie gefälligſt auf! Der Kaſſenarzt 
wohnt eine Treppe höher! Verſtanden?!“ 

Der Kaſſenarzt war ein älterer Junggeſelle, der, ſicht⸗ 
lich wenig befreundet mit der Welt, ſchlecht und recht wei⸗ 
terlebte und ſich für alle Fälle eine bequeme Stimmwa ze 
eingerichtet hatte: „Ziehen Sie ſich aus! — Umdrehen! 
— Sie können gehen!" Während nun unſer Stempelbru⸗ 
der unter zunehmenden Bauchſchmerzen die Uebungen alle 
durchführte, gewann der Arzt den Eindruck, daß dieſer 
Mann ganz geſund fei, nur ein wenig nervös und unruhig. 
Viel ſpazierengehen und tüchtig eſſen!“ verordnete der 
Arzt, und unſer Stempelbruder floh mit höhniſchem Ge⸗ 
lächter ins Freie. ö 

Ihm tat der Leib weh, weiter nichts, doch nach An⸗ 
ſicht der Aerzte war er teils geſchlechtlich unbefriedigt, 


teils gallenſteinleidend, teils lungenkrank und teils kera⸗ 
geſund, nur ein wenig nervös! Er ging noch ein Stück 
weiter. Dann empfand er mit letzter Deutlichkeit, daß ihn 
nur der Hunger plagte. Aber wie er ihn plagte! Als 
der Stempelbruder an einer Brezelbude vorbeiging, brech 
er zuſammen, fiel der Länge nach hin und wurde ohn⸗ 
mächtig. 

„Starrkrampf!“ ſchrie eine vorübergehende Dame 
und winkte dem Poliziſten. 

„Quatſchen Se doch nich!“ ſagte die Budenfran, 
„Hunger hat er, weiter niſcht!“ R 

Und in der Tat brachten ihn ein paar Brezeln wie⸗ 
der auf die Beine. 


Nur ein Drittel der Arbei er von Scheibler 
u. Grohman ſoll wieder angeſtellt werden 


Am 27. Dezember ſollten in der Spinnerei von 
Scheibler und Grohmann“ in Pfaffendorf weitere 700 
Arbeiter angeſtellt werren. Da aber in den Plänen der 
Direktion Aenderungen vorgenommen wurden, wurden 
Ende voriger Woche Namensliſten derjenigen Arbe ter 
ausgehängt, die ſich zur Arbeit melden ſollten. In den 
letzten Tagen ſind insgeſamt 500 Arbeiter aufgenommen 
worden. Die urſprünglich vorgeſehenen 700 Arbeiter find 
alſo nicht angeſtellt worden. Wie von der Direktion mit⸗ 
geteilt wird, wird die Zahl vor dem 9. Januar nicht ver⸗ 
größert. Mehr als 2000 Arbeiter follen insg:ſamt nich 
geſtellt werden. Es ſcheint, als ob das Gerücht nicht 
von der Hand zu weiſen ift, daß eine Produktionseint 
lung zwiſchen den Firmen „Scheibler und Grohman, 
und J. K. Poznanſki“ derart erfolgt, daß bei Scheibler 
nur die Spinnereien arbeiten und bei Poznanſki nur die 
Weberarbeiten ausgeführt werden. (p) 


Die Telephonanſchlüſſe ſind billiger geworden. 

Die Verwaltung der Lodzer Telephongeſellſchaft 
(P. A. S. T.) hat zeitweilig Vergünſtigungen in der Ent⸗ 
richtung der Gebühren für die Anlage und Uebertragung 
von Telephonapparaten eingeführt. Vom 23. Dezen 
bis 1. April 1933 beträgt die Gebühr für die Anlage e 
Telephonapparates nicht mehr 150, ſondern nur 120 gl. 
Für die Uebertragung eines Apparates innerhalb eines 
Zimmers werden anſtatt 20 nur 15 Zl., nach einem ande⸗ 
ren Zimmer anſtatt 28 nur 20 Zl., nach einem anderen 
Lokal in einem und demſelben Hauſe anſtatt 35 nur 25 
Zl. und nach einem anderen Grundſtück anſtatt 75 nur 
50 Zl. zu zahlen ſein. Ferner werden die Telephonan⸗ 
ſchlußgebühren in Raten zerlegt. Wer die Gebühr aber in 
voller Höhe bezahlt, erhält eine 10prozentige Vergünſti⸗ 
gung. In dieſem Falle beträgt die Gebühr nur 108 Zl. 
Soll die Anlage eines neuen Telephonapparates in einer 
3 Kilometerzone innerhalb der Stadtgrenzen erfolgen, in 
der Reſerveleitungen vorhanden find, jo wird die Zu⸗ 
ſchlagszahlung nicht erhoben. 

1 Generalverſammlung im Journaliſten⸗ 
ſyndikat. 

Heute um 9 Uhr abends im erſten und um 9.30 Uhr 
im zweiten Termin findet im Lokal des 657 5 Journali⸗ 
ſtenſyndikats eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Syndikatsmitglieder ſtatt. 

Werden die Heringe billiger? 

Am 22. Dezember wurde in Gdingen eine neue große 
Halle für die Lagerung von Heringen eröffnet, die 30 000 
Tonnen zu faſſen vermag. Dieſe Halle befindet ſich etwa 
10 Meter von der Mole entfernt und beſitzt einen eigenen 
Gleisanſchluß. Bisher erfolgte die Einfuhr von Salz⸗ 


heringen nach Polen durch Vermittlung Danzigs. Man 
verſpricht ie von dieſer Neuerung eine weſentliche Ver 
billigung der Heringe in Polen. (ao) 


Bilanz der Bank Polſti in der 2, Dezemberdekade. 

Der Ausweis der Bank Polſti vom 20. d. Mts zeig 
eine Zunahme des Goldbeſtandes um 0,6 auf 501,5 Millio 
nen Zl. Deckungsfähige ausländische Geldſorten und Te 
viſen verminderten ſich um 7,4 auf 28,4 Mill. Zl., fonitıgı 
um 0,6 auf 101,3 Mill. Zl. Das Wechſelportefeuille zeig 
eine Entlaſtung um 12,3 auf 537,8 Mill. Zl., während 
die Lombardkredite nur um 0,3 auf 95,4 Mill. Zl. zurürt- 
gingen. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten einſchließ⸗ 
lich der Girorechnung der ſtaatlichen Kaſſen erhöhte ich 
um 9,6 auf 199,1 Mill. Zl. Der Banknotenumlauf ging 
um weitere 20,5 auf 946,1 Mill. Zl. zurück. Täglich fäl⸗ 
lige Verbindlichkeiten und Banknotenumlauf find durch 
Gold und Valuten mit 45,56 Prozent gegen 45,71 Pro⸗ 

ent am Ende der vorigen Dekade gedeckt, durch Gold al⸗ 
Ein mit 43,11, gegen 42,66 Prozent. 


Der Kampf um die Wegeſondsſteuer. { 

Im Verband der Autobeſitzer in der Petrikauer 145 
fand eine Vollverſammlung ſtakt, in der die Beſitzer von, 
Lohn⸗ und Privatautos über die Bemeſſung der Wegebau⸗ 
ſteuer berieten und in der insbeſondere die Ergebniſſe der 
wiederholten Vorſtellungen der Autobeſitzer bei den Zen⸗ 
tralbehörden diskutiert wurden. Die Verſammelten be⸗ 
ſchloſſen, noch einmal an die Regierungsbehörden mit dem 
Erſuchen heranzutreten, daß die Steuer nach dem Benzin⸗ 
verbrauch bemeſſen werde, wenn aber die Regierung dabei 
beharren wolle, daß das Gewicht der Autos beſteuert wird. 
ſolle dieſe Steuer 4,85 Zloty pro 100 Kilo nicht überſtei⸗ 
gen. Nachdem noch beſchloſſen worden war, drei Verere⸗ 
ter zu der Allpolniſchen Tagung der Autotaxenbeſitzer i 
Warſchau zu entſenden, wurden die Verwaltüngsneſ 
len vorgenommen. 


Hochbetrieb in den Stadtzerichten. 

Infolge einer ſich in letzter Zeit fühlbar machenden 
Ueberlaſtung der Stadtgerichte, haben ſich erhebliche M 
gen unerledigt gebliebener Verfahren angehäuft. Um bi 
Rückſtände nach Möglichkeit aufzuarbeiten, werden j 
täglich mehrere hundert Prozeſſe angeſetzt. (p) 


Frauenleiche auf den Eiſenbahnſchienen. 

Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde auf den Eiſenbahn⸗ 
ſchienen in der Nähe der Pabianieer Chauſſee die Leiche 
einer unbekannten etwa 30 Jahre alten Frau gefunden. 
Die Leiche der Unglücklichen war von einem vorüberfah⸗ 
renden Eiſenbahnzug förmlich in zwei Teile geſchnit zen 
worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich Hier 
um Selbſtmord. (p) 


Patente können bis zum 15. Januar 
gelöſt werden. 
Die Geſahr der Strafe beſteht aber. 


Bekanntlich iſt der Termin zur Lßſung der Industrie 
und Gewerbepatente, die bis zum 31. Dezember ausge kauf 
ſein müſſen, nicht verlängert worden. Doch können nach 
dem Muſter der vergangenen Jahre die Patente in den 
erſten beiden Wochen des Januar ohne Verzugszinſen und 
Strafen gelöſt werden. Dies ſchließt aber nicht aus, daß 
die Unternehmer in der Zwiſchenzeit mit Strafen belegt 
werden können, da bereits vom zweiten Januar ab eine 
Kontrolle der Unternehmen beginnt. Wenn ſeſtgeſtell⸗ 
wird, daß das Patent noch nicht gelöſt iſt, wird der Bes 
ſitzer mit einer Geldſtrafe belegt. (p) 


Die beiden Brüder 
ey 
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Tiefernft ſtreifte fein Blick den Ankläger: „Und 5 
Tagen Sie mir die Wahrheit, meine Herren. Was iſt ge⸗ 
ſchehen? Iſt Michael, mein Bruder, wirklich ermordet 
worden?“ 

„Günther Freeſen.“ 

Er lachte, grübelte. Wenn es wirklich Michael wäre, 
wer ſollte ihn ermordet haben? Er kannte nur wenige 
Menſchen in Deutſchland, wollte doch wieder fort. 

„Sie haben am Abend die Bank vor Ihrem Bruder 
verlaſſen ?“ 

„Ja. Ich mußte in dringender Angelegenheit nach 
Zürich, konnte im letzten Augenblick noch das Nachtflug⸗ 
zeug nach Baſel erreichen.“ 

5 Ihr Bruder blieb in der Bank zurück?“ 


„Ja. 

„Finden Sie das nicht merkwürdig? Es gibt Hotels. 
Sie hatten eine Privatwohnung. Es gibt Cafes. Und 
er eee in der Bank, allein?“ 

„Weil er es wünſchte und dort noch einige geſchäftliche 
Sachen ordnen wollte.“ 5 eee 

„Stand er denn in einer Beziehung zur Bank?“ 

„Bis dahin nicht, doch...“ 

„Von unbekannten Weſterungen wollen wir vorerſt ab⸗ 
ſehen.“ 

„Er wollte mit dem Nachtzug nach Berlin.“ 

„Wollte. Na ja, und er ift zufällig in der Bank er⸗ 
nordet worden. Warum ift der Bantier Freeſen ermordet 


„Wer kann das bezeugen?“ 

„Meine Frau“, kam es unwillkürlich über feine Lippen. 

Die Beamten ſtutzten. Wie der Angeklagte ſprach, ſich 
benahm, ließ Zweifel an der Richtigkeit ihrer Beweisfüh⸗ 
rung auffteigen. Seine Frau; eine Gegenüberſtellung war 
das einfachſte. 

Sie ſtimmten feinem Vorſchlag zu. 

Da hörte Freeſen ganz deutlich die Stimme des Arztes, 
wie er eindringlich gewarnt hatte: „Keine Aufregung 
mehr, auch die geringſte kann von unüberſehbaren Folgen 
fein,“ Das hatte er in der Not um ſich ſelbſt einen Augen⸗ 
blick vergeſſen. Sie durfte unter keinen Umſtänden dem 
ausgeſetzt werden. 

Bittend wandte er ſich an die Beamten. 

„Nicht heute. Meine Frau hat durch die Mitteilung des 
Mordes und — der Verdächtigung meinerfeit einen Ner⸗ 
venſchock erlitten. Sie darf keinerlei Beſuch haben, ſicher⸗ 
lich leine ſolche Aufregung. Der Arzt Hat mich aufs 
ſtrengſte gewarnt. Sehen Sie daher von der Gegenüber⸗ 
ſtellung ab.“ 

„Und das alles fällt Ihnen ausgerechnent jetzt ein, wo 
wir Sie der einzigen kompetenten Zeugin hier gegenüber⸗ 
ſtellen wollen. Wir werden uns ſelbſt von dem Geſund⸗ 
heitszuſtand Frau Freeſens überzeugen. Sie ift ſicherlich 
bereit, für den Gatten einzuſtehen, ihm zu helfen, wenn fie 
erfährt, worum es geht. Außerdem genügt ein kurzer 
Augenblick. Wir werden ſelbſtverſtändlich jede mögliche 
Rückſicht walten laſſen. Bitte folgen Sie uns.“ 

„Ich gehe nicht mit.“ 

„Darüber beſtimmen wir. Vergeſſen Sie das nicht, 
n Ste Ihre Lage nicht unnötig, Herr Free⸗ 
en. 

Die Beamten wahrten äußerſte Höflichkeit im Ton; doch 
gab es gegen ihre Beſtimmung keinerlei Auflehnung. 
Langſam, faft ſchwerfällig ging er zwiſchen ihnen. Vor 


worden?“ 
Ich wiederhole; ich bin Günther Freeſen.“ 


ER Zimmer Nummer 42 machten fie halt. Einer der Be⸗ 
a 


er an die Nebentür. In dieſem Augenblick öffnete ſich die 
Tür, und Marga Freeſen betrat zufällig den Flur, Beim 
Anblick Freeſens blieb ſie in jähem Erſchrecken ſtehen, 
lehnte ſich ſchwach an den Türpfoſten, ſah niemand an als 
den Mann in der Mitte. Ein Schrei brach von ihren 
Lippen: 

„Michael! — du?“ 

* * * 

Doktor Orbrich lehnte ſich in den Stuhl zurück; miß⸗ 
mutig meinte er zu ſeinem Gegenüber: 

„Bis jetzt iſt feine Spur der geheimnisvollen Dame ge⸗ 
ſunden, die in Köln den Scheck eingelöſt hat!“ 

„Ja und nein, über die Ausſagen des Kaſſenbeamten 
und Chaufſeurs find wir nicht hinaus.“ 

„Was haben Sie da in Erfahrung gebracht?“ 

„Der Kaſſenbeamte wurde durch die Höhe des Schecks 
mißtrauiſch. So hat er alle Vorſicht vor der Auszahlung 


angewandt; tatſächlich iſt die Bank auch nicht geſchädigt 
worden. Der Scheck war echt.“ 
„Die beſchrieb der Kaſſierer die Fremde?“ 
Mittelgroß, blondgefärbtes Haar, zu dem die dunkel ⸗ 
braunen Augen in ſcharfem Gegenſatz ſtanden. Als auf 
fällig bezeichnet er ſchwarze, faft zuſammengewachſene 
Augenbrauen, die dem Geſicht einen befonderen Ausdruck 
verliehen. Lange dunkle Wimpern, leicht nachgezogene rote 
Lippen, kleinperlige Zähne, beim Lächeln ſichtbar. Brünet⸗ 
ter Teint von auffallender Tönung, irgendeine Mode⸗ 
tönung. Die Geſichtsform rund, reizvoll, mit leldenſchaft⸗ 
lichem Ausdruck, in der Geſamtwirkung dämoniſch, ſagt⸗ 
der Kaſſierer.“ 
„Welche Kleidung hatte fie getragen?“ 
„Einen koſtbaren Zobelmantel mit abſtehenden hohen 
Pelztragen, als Verſchluß einen breiten, eigenartig ge 
ſchliſfenen Stein in der Farbe des Mantels.“ 
„Ihre Figur?“ 


mien trat vor. wollte Frau Kalten ſprechen. Leiſe Hopfte 


„Unter dem Mantel erſchien ſie mittelſchlant, keinesfalls 
überſchlank und von Durchſchnittsaröze.“ 


geſchaffen werden, was etwa 200 qualifizierten Pharma⸗ 


zeuten in Erwägung zu ziehen. (p) 


> 1 


Ar. 350 (Beiblatt) 
Lodz zählt die meisten arbeitsiofen 


Der 2 Verbaud der Apothekerangeſtellten über⸗ 
fandte dem Geſundhefladopartement beim Juſtizmin ſie⸗ 
rium und dem Allpolniſchen Verband der Pharmazeuten 
umfangreiche Denkſchriften, in denen eingehend die Lage 
der Apothekerangeſtellten geſchildert wird. Dieſe Schrift 

ht mit der in Kürze erfolgenden Veröffentlichung des 

ſothekergeſetzes im Zuſammenhang. Aus dieſen Deut 
ſchriſten geht hervor, daß in privaten, ſozialen und ande⸗ 
zen Apotheken nur eine ſehr beſchränkte Zahl Pharmazeu⸗ 
ten beſchäftigt werden. werden in Lodz nur 50 diplo⸗ 
mierte Pharmazeuten beichäftigt, während 200 als arbeits: 
los regiſtriert werden, Hinzu kommt, daß ein ſehr bes 
trächtlicher Teil der Arbeftsloſen ſich in die Arbeitsleſen⸗ 
liſten nicht eintragen läßt. Die Urſache dieſer rieſigen Ars 
beitsloſigleit lieg darin, daß die Apothekenbeſiter und auch 
die ſozlalen, Solbſtverwaltungs, und andere Apotheken 
ſogenannte techniſche Kräfte beſchäftigen, die nicht eniſpre⸗ 
chend ausgebildet find. Dieſe technſſchen Kräfte arbe nen 
unter viel schlechteren Beb ingungen als qualifizierte Phar 
mazeuten, i li 


Oli komt es vor, daß die Arbei e 
Nigierten Pharmazeuten von einer Pflegerm Geh m 
verrichtet wird, obgleid, die beſtehenden Boryeiftie hohe 
Anforderunge an die Apolhelerangeſtellten alen Lodz 
stellt allein den 4. Teil aller arbeitsloſen Pharmazeuten 
im Lande. Eie weitere Urſache dieſoe großen Arbeite⸗ 
Jeligleit bilden die Drogerien, die ſich uu dem Verkauf 
ven Apothekercaren beſaſſen, zu dem ſie Recht härten. 
Laut den aufgeſtellten Berechnungen entfällt bei der 
degenwärligen Zahl Apotheken in ganz Posun eine Apo⸗ 
Ihete auf 14 bie, Einwohner. Bei der jt wachſongen 
Vesöitenmgsgaft, die jährlich um 50 000 Berkonen grö⸗ 
dr wird, müßten jebes Jahr mehrere IN neue Apothelen 


zelnen Beſchäſligung geben würde. Da gegen haben die 
kolniſchen Univerſitäten im Jahre 1929 0 gegen 400 
Diplome und im nächſten Jahre faſt ebend viel ausge⸗ 
je'gt. Um der Arbeitsloſigteit entgegenzuarbeiten, mühle, 
inte in der Denkſchrift auseinandergeſetzt wird, das Re hi 
der Drogerien zum Verkauf von Arznein eingeſchränkt 
erden. Außerdem müßten die privaten Apothelkenbeſitzer 
ſowie die ſozialen und r ee da» 
zu veranlaßt werden, für die Herſtellung von Rezepten 
nur Fachkräfte zu verwerten. 

Zum Schluß der Denkſchrift wird auf die fatale Lage 
der Arbeitsloſen hingewieſen, die zwar im Sommer einige 
Verdienſtmöglichkeiten durch Urlaubsvertretungen haben, 
jet aber vollkommen ohne Verdienſt daſtehen. Die Bes 
hörden werden gebeten, die geſchilderte Lage der Pharma⸗ 


Ein neues Gaſthaus 


— 
je 


wonger Golltgeltung — Treitag, den 20. Degember 1932. re 


durch den Maſſenverkauf kann der erſtaunlich niedrige 


öffnet hat und am Silveſterabend bie Tätigkeit mit einer 

groben Silveſterv ranſtaltung aufnimmt. Die norme 
usgabe der Frühſtücke (45 Gr.), Mittage und Abend⸗ 

brote (zu 60 Gr.) erfolgt am Neufahrsſonnkag. 

Die baufälligen Häufer. 8 : 

Als der Zgierſtaſtraße 51 e 17 Jahre alte 
Leizor Dynnenſtein geſtern an der Pomorſta und 
Pilſudſtiego vorüberging, löſte ſich ein Ziegelſtein und 
fiel ihm auf den Kopf. Er trug eine leichte Verletzung 
davon. Es mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen werden, 
die ihm Hilſe erwies. (p) 

Verhaftung zweier Winkelhebammen. 

Am 23. Dezember d. J. wurde in das Radogoszezer 
Krankenhaus die Zaglobaſtraße 50 wohnhafte 30 jährige 
Emilie Erdmann eingeliefert: Bei ihrer Unterſuchung 
ſtellten die Aerzte ſeſt, daß ſie kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen werde, da an ihr eine unerlaubte Operation vor⸗ 
enommen worden war, die eine Blutvergiftung zur 
Folge gehabt hatte, Die Kranle verſtarb auch einige Tage 
darauf. Vor dem Tode geſtand fie ihrem Manne feier, 
der von allem leine Ahnung hatte, daß ſie von zwei Win 
lelhebammen eine Operation habe an ſich ausführen int, 
ſen, um eine Schwangerſchaft zu unterbrechen, Die Ster, 
bende beschrieb auch das Ausjehen der Hebammen und gab 
an, daß fie gleichfalls in der Zaglobaſtraße wohnen, Nach 
dem Tode feiner Frau meldete Erdmann alles dem Tor 


Wer 


ein Leſer, Freund oder Snmpathiter der „Lodzer 
Volkszeitung“ iſt, der 


wirbt 


für das Blatt der deutſchen Werktätigen 


nene Abonnenten 


lizeipoſten in Choſun. In Verfolg einer eingeleiteten Un⸗ 
terſuchung wurden bie beiden ſeſtgenommen. Es find dies 
die 30 jährige Marja Kondis, Zaglobaſtraße 55, und die 
45 jährige Helena Hajduk, Zaglobaſtraße 37. (a) 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Oſſer, Kilinſkiſtraße 222, wurde 
der Poznanſtaſtraße 45 wohnhaften Arbeiterin Josef 
Eraz während der Arbeit das rechte Bein gebrochen. Sie 


. N 


rr 
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Spiritus preiſe und Monopolpreiſe. 


kampagne 1932/33 zahlen wird. Der Preis für 1 Hekto⸗ 
liter (= 100 Liter) 100prozentigen Rohſpiritus iſt in fol 
gender Weiſe feſtgeſetzt worden: für die Wojewodſchaft 
Warſchau 71,47, Lo d z 69,50, Kielee 72,44, Lublin 71,23, 
Bialyſtok 77,62, Wilna 80,88, Nowogrodet 79,10, Poleſie 
80,19, Wolhynien 74,23, Poſen 65,28, Pommerellen 
69,28, Krakau 72,63, Lembero 73,41, Stanislau 72,43, 
Tarnopol 70,67, Schleſien 75,35. Wenn das Spiritus⸗ 
monopol I Liter Spiritus mit 10,40 Zl. verkauft, jo 
ſteht man, daß das Monopol eigentlich fehr gut an dem 
Spiritus berdient. un 

Im „Dziennit Uſtaw“ pom 28. Dezember iſt eine 
Verordnung des Finanzminiſters über die Neuregelung 
der Taballonzeſſionen für Tabakgroßhändler enthalten, 
die manche Beſtimmungen des diesbezüglichen Geſetzes 
vom 31, März 1932 dahin ändert, daß eine ſolche Kon⸗ 
eſſion bei gewiſſen Verfehlungen (gegen $ 31 und 32 
. a) und b) auch ohne Bmonatige Kündigung aufgehoben 
werden kann, 


Der Ideallalender naht? 


Unſere wenig ideale Zeit ſtrebt nach einem Ideal 
kalender. Dieſer ſoll jo ausſehen, daß der erſte Monat 
jedes Vierteljahr 5, die anderen je 4 Wochen haben und 
in jedem 6. Jahr und alle 45 Jahre auch der Dezember 
5 Wochen hat. Da nun dieſer neue Kalender aber für 
ſehr lange Zeit nur noch mit dem 31. Dezember 1934, 
als 1. Januar 1935 des Idealkalenders, ohne Störung 
eingeführt werden kann, müßten die 5 Hauptmächte durch 
ihre Parlamente womöglich bis Ende A bekanntgeben, 
daß fie ihn mit 31. Dezember 1934 einführen. Daun 
werden, wie der Autor dieſes Plans, Baron Guſtav Bu⸗ 
deus in Sibin, hofft, auch alle andern Staaten ihn gwei⸗ 
fellos gleichzeitig einführen. Dann könnten auch die Kir⸗ 
chen den Dftertag auf den richtigen Jahrestag der Aufer⸗ 
ſtehung nach dieſem Kalender, auf Sonntag, den 7, April, 
ſeſtlegen. 
CCC ĩ ²˙ mm Es EEND Sn} 
Wer Neujahr lacht — lacht das ganze Jahr 

Uns wird geſchrisben: Den erſten Tag im Jahr oll 
man jo berdringen, wie man fid ſanze kommende 
Jahr münſcht. Darum iſt ſonders heutzutage 
in unſerer an Freude fo mageren Zeit erwünſcht, daß das 
neue Jahr unter den froheſten Vorzeichen beginnt. Vor⸗ 
drängen wir alleſamt den Mißmut an dieſem erſten Jah⸗ 
restag, laſſen wir nur der Freude br n Raum, dein 
ungekrübten Frohſinn und herzliches Lachen ſoll unſer⸗m 
Peſſimismus wieder auf die Beine helfen. Nun vermag 
aber nicht jeder, aus eigener Kraft froh zu ſein, fo ner 
innen heraus dieſe ſorgloſe Stimmung zu ſchaſfen und 


is erzielt werden. Ein ſolches Unternehmen iſt nun 0 . . A 
Pharmazeulen. 5 in Lodz 1 . bas ihr Wal 1 Der Minifterrat hal die Preife Ide 8 dis das 
Bei 50 Beſchäſtigten 200 Arbeitsloſe, Räumen der ſelheren „Teatralna“, Narulowicza 20, ers Staatliche Spiritusmonopol im Verlaufe der Brennere“. 


| Das Bedürfnis nach einem Gaſthauſe, in dem man sbexeitſe 1 8 i „läuft darum Gefahr, das neue Jahr mit trübem Geſicht ;; . 

9 auch für wenig Geld etwas Eßbares 195 etwas zum Satt⸗ kenhaus Aberfäen ( e e e mee begrüßen. Aber auch für Bee bedauernswerten Zelt⸗ 
fen bekommen kann, war ganz beſonders in Lodz, und genoſſen gibt es Mittel, ein ſehr gutes Mittel ſogar, end 
hauptſächlich in letzter Zeit ſehr groß. In Warſchau it Eiſebahner angeſchoſſen. 5 dies heißt: „Das Schwalbenneſt“. Sonniger Humor, 

dor einiger Zeit ein Unternehmen entftanden, das nach Der 18lährige Eiſenkahner Konſtanty Sobennt zu frohe Melodien, eine beglückende Stimmung ſind die 

dem Grundſaz großer Umfaz, niedrige Preiſe arbeiter Struykow, der auf einem Glterzug Dienft tat, wurde Hauptfaktoren dieſes herrlichen Singfpiels aus der Wiener 

| und es fertig brachte, ſchmachafte und ausgiebige Miticge der Strecke zwiſchen Karolewd und Zabieniet von unde Biedermeierzeit. Niemand vermag es, ſich dem Jauer 

| oder Abendeſſen zu 60 Groſchen (!) zu verabfolgen, die ſich kannten Tätern angeſchoſſen. Sobezyl wurde ins Jofef⸗ des „Schwalbenneſtes“ zu entziehen, alle, die es geſehen 
eines großen Zufpruchs erfreuen. Es werden täglich Krankenhaus eingeliefert. (a) haben, ſind davon begeſſtert. Es wird darum am 9 N 
einige kaufend Mittage verkauft, die durchweg mehr als brand. jahrstag noch einmal, und zwar zum letztenmal, au 


um die Hälfte billiger find, als fie in den anderen Gaſt⸗ 
wirtſchaſten verkauft werden. Das Unternehmen ſchaltel 
deim Einkauf der Lebensmittel die Zwiſchenhändler aus 
und lauft ſie direlt bei dem Produzenten. Dadurch und 


In der Wohnung des Waclaw Liſtecli in der Limg⸗ 
nowſkiſtraße 121 entſtand infolge ſchlechter Beſchaffenheit 
eines Kamins ein Brand, der in kurzer Zeit vom erſten 
Zug der Feuerwehr unterdrückt wurde. (p) 


führt, um noch denen einige frohe Stunden zu beret 
die es er nicht geſehen haben. Karten find im Preſſe 
von 1 Zl. im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrika ner 
Straße 84, zu haben. 


Die beiden Brüder 


Roman don P. Wild 
Copyright by Marte Brügmnnn, München, 


„Hat der Beamte den Scheck ohne weiteres eingetätlr 

„Ich ſagte ſchon, er war vorſlchtig. Vorſchriftsmäßig 
wurde er durch die Sonderabtellung geprüft, als echt bes 
funden. Dann ſtand der Auszahlung nichts mehr ent⸗ 
gegen.“ 

„Nahm die Prilfung längere Zeit in Anſpruch!“ 

„Nicht ſehr lange.“ 

„Bezeigte die Dame inzwiſchen beſondere Eile oder 
Nervoſität ?“ 

„Nein. Sie war gleichbleibend liebenswürdig, und 
unterbeet ſich während des Wartens mit dem Safflerer. 


„War fie kotett?“ 

„Der Beſchreibung nach trifft das zu.“ 

„Trug fie viel Schmuck?“ 

„Auch das. VBeſonders flel ihm ein prächtiges Ohr⸗ 

gehänge aus opalifierenden, länglichen ſchwarzen Perlen 
auf.“ 
„Was für Ringe trug ſle f“ 
„Beim Abjtreifen des rechten Handſchuhs bemerkte er 
einen ſchmalen Trauring, alfo war fie wohl verheiratet, 
Am kleinen Finger eine goldene, mit Brillanten beſetzte 
Schlange, am Mittelfinger eine Art Wappen- oder Siegel ⸗ 
ring, deſſen Mittelfläche ein ſchwarzer Steln war, ſchein⸗ 
bar ziſeltert oder eingeſchliſſen. Der Ring flel ihm befon- 
ders auf, da bei einer Wendung eine Narbe ſichtbar 
wurde.“ 

„Eine friſche Narbe?“ 

„Er meinte, das könne wohl fein, doch beſtimmt konnte 
er es nicht behaupten. Er fand die vielen Ringe und 
Steine protzig; beſonders unſchön wirkten fie an ihren 


der linten Seite zeigte es eine Krone und ein Mono⸗ 
gramm.“ 

„Der Rame!“ 

„Den hat der Beamte nicht mehr entziffert. Er ſab es 
nur einen kurzen Augenblick, als ſie es hoch hlelt, um das 
Geld hineinzutun. 0 

„Waren ſchon andere Gegenſtände in der Taſche !“ 

„Ja. Kieider oder Wäſche. Er konnte das nicht genar 
unterſcheiden. Alles iſt heute ja Seide.“ 

„Steckte fie das ganze Geld in die eine Taſche?“ 

„Ja.“ 

„Was dann?“ 

„Sie ließ ſich ein Auto heran rufen. Der Portier erhlelt 
ein großes Trinkgeld; darauf begleitete er fie an den 
Wagen, half ihr hinein.“ 

Wieviel erhielt er?“ 

„Fünf Mark.“ 

„Wohin ſuhr ſie?“ 

„Sie rief kurz: Zum Bahnhof.“ 


| 
| Beiläufig erzählte fie ihm, daß fie mit Michael Freeſen Händen.“ „Haben Sie den Wagen t gemacht!“ 
0 heute auf Schloß Werda zu Mittag ſpeiſen werde, fie feien „Warum?“ 8 „Ja Der Fahrer entſinnt ſich des Fahrgaſtes ſehr 
b beide zu ihren Freunden eingeladen. Ganz unauffällig „Sie hatte häßliche, dicke, breite, fleiſchige Hände, aller genau. Die Fahrt hatte einen etwas ungewöhnlichen Ab⸗ 
| bat fie ihn, die Auszahlung baldiaft zu vollziehen, weit fie | dings vorzüglich gepflegt.“ . ſchluß.“ 
1 gern den Frühzug erreichen wolle, Sonſt werde fie ſich vers „Irgendwelche andere Merkmale?“ „Ich bin geipannt,* 
7 ſpäten, was ihr den Gaftgebern gegenüber peinlich fein „Es find ihm feine aufgefallen, wie er mir ſagte.“ „Unterwegs rief fie ihm zu, am Dom zu halten. Sie 
j würde. Natürlich könne fie auch ein Auto nehmen, doch fie „Wie wirkte ihr Geſamtauftreten !“ habe noch reſchlich Zeit zum Anſchluß, da wollte fie erft 7 
1 habe kürzlich einen Autounfall erlitten, und ein wenig „Sehr ſicher und elegant, ganz Weltdame.“ noch ſchnel den Dom beſichtigen. Der Chauffeur mußte 
Angſt vor der weiten Fahrt allein. Kurz, ſie unterhielt „Halbwelt?“ warten. Er ſieß fie gutgläubig ausſteigen, nachdem er ſich 
» A vortrefflich mit dem Bantangeftellten.* „Nein, wirklich Dame.“ mit kurzem Umblich verſichert hatte, daß fie ihr elegantes 


j „Waren feine anderen Kunden dort?“ 

„Nur wenige Beſucher. Die Bank war eben erft ge · 
"Offset worden.“ „ 

„Beeilte ſich der Raſſterer auf ihren Wunfcht* 
„Sicherlich. Doch ging die Auszahlung zum Teil durch 

[ die Deviſenabteilung.“ 

„ „Warum?“ 

0 „Weil le einen Teil in Deviſen erbiell.“ 


„In welchem Geld erhielt fie die Auszahlung k“ 

„In Papiergeld. Vom Großgeld find die Scheinnum⸗ 
mern feftgeftellt, und in Deviſen. Einen Kreditbrſef oder 
Ueberweiſung hatte fie abgelehnt.“ 

„Sind die Scheine weitergegeben 7“ 

„Die Nummern ſind überall hingeſunkt.“ 

„Wo brachte fie die Summe unter?“ 

„Sie trug ein eldechſenledernes Stadtköfferchen, auf 


Köfferchen im Wagen ließ.“ 

„Hane fie kein weiteres Gepäck?“ 

Nein, nichts welter. Der Mann wartete, wartete. Andere 
wollten den Wagen mieten, er verneinte, wartete welter. 
Endlich wurde ihm die Sache doch bedenklich. Er bat einen 
Kollegen, auf den Wagen aufzupaſſen, ging in den Dom, 
der zu dieſer Zeit noch leer war. Keine Dame. Die Ele⸗ 
gante hatte ihn geneppt.“ Gortſetzung folgt) 


sr. 369 _ (Beiblaity 


Nee trinkt Salzſäure. : 
Im Torwege des Haufe, Srodmiejjfa 4, trank 9 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht der Warszaſoſta 14 wohnhu te 


43 Jahre alte Paul Wieder Salzſäure. Der Lebensmäde 
wurde in ſchwerem Zuſtande ins Radogoszezer Kranken ⸗ 
gaus eingeliefert. Die Urſache zu dieſer Verzweiflungsta! 
iſt Arbeilsloſigkeit. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apocheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; Hart 
manns Erben, e 1; W. Danieleeki, Piokrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol , 
tzanſta 37; F. Wofcickis Erben, Napiorlorojtiego 27 


Aus der Geſchäftswelt. 


Der Konſum — das populärſte Handelsunternehmen 
in Lodz. 

Das ſich ſeinem Ende zuneigende Jahr 1992 war für 
den Lodzer Handel ein ſchweres Jahr. Trotzdem war das 
einzige Warenhaus in unſerer Stadt, der Konſum bei der 
Wibzewer Manufaktur (Rokieinſti 54, Zufahrt mit der 
Straßenbahn der Linien 10 und 16), wohl das einzige 
Handelsunternehmen, das unter der Kriſis nicht gelitten 
hat, ſondern ſich immer mehr entwickelt und ſeinen Kun⸗ 
denkreis immer mehr erweitert, Worin liegt der Erfolg 
des Konfum? Dank dem Umſtande, daß koloſſale Um⸗ 
ſätze gemacht, die Waren nur in größeren Partien und an 
der Quelle gekauft werden, iſt die Direltion in der Lage, 
alle Waren zu beifpiellos niedrigen Preiſen abzugeben. 
Der Konſum genießt daher den Ruf der billigſten Einlaı 
quelle in unjerer Stadt. Man lann die verſchiedenſten 
Waren, wie Galanteriewaren, elegante Wäſche in großer 
Auswahl, Damen, Herren- und Kinderkonſektion, Trilo⸗ 
tagen, metallurgiſche und Kolonjalwaren haben. Die An⸗ 
ziehungskraft des Konſum ſind die durch ihre Gilte bekannt» 
ten Widzewer Erzeugniſſe, insbeſondere Waren der Marte 
O. K., Reſter, Brack⸗ und Sekundawaren, die nur der 
Konſum zu den genaueſten Fabritspreiſen verlauft. Der 
ſonſum berſendet auch Poſtpakete nach Sowjetrußland. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Diebe und Hehler vor Gericht. 


Am 6. November d. J. transportierte der Fuhrmann 
Salem Witkowſki mit ſeinem Wagen einen Poſten Stühle 
nach der Straße an der Lodka. Als er dort gegen 
9 Uhr abends ankam, ſtellte er das Fehlen von 10 S 
len feſt. Am nächſten Tage verhaftete die Polizei auf dem 
Wodny Rynek den 38 Jahre alten Jan Wisniewſti, der 
8 von den geſtohlenen Stühlen zum Verkauf feilbot. Die⸗ 
fer erklärte, daß er die Stühle zu je einem Zloty von in⸗ 
bekannten Burſchen gekauft habe. Kurze Zeit darauf 
lang es der Polizei, den 19 Jahre alten Tadeusz Gor 
und nach deſſen Angaben den 23 Jahre alten Piotr Gor 
und den 18 Jahre alten Joſef Nowak zu verhaften. Di 
erklärten, daß fie 8 der Stühle an Wisniewſki und deſſen 
35 Jahre alte Frau Marja ſowie zwei Stühle an den 68 
Jahre alten Tomasz Noſpak und deſſen 62 Jahre aite 
Frau Apolonia verkauft hätten. Alle Genannken hatten 
ſich geſtern vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten 
Tomasz und Piotr Gorfti ſowie Joſef Nowak wurden zu 
je drei Monaten Gefängnis, das Ehepaar Nowak und das 
Ehepaar Wisniewfki zu je 4 Monaten Gefängnis verur⸗ 


teilt. (p) 
Totſchlag in ber Notwehr. 
In den Abondſtunden des 31. Auguſt dieſes Jahr 
wurde der 26 Jahre alte Joſef Eybart, Gdanſkaſtraße 
an der Ecke Gbanſta⸗ und Annaſtraße von einem Mann 
angehalten, der ihm mit einem großen Schlüſſel e 
Schlag auf den Kopf verſetzte. Als der Angreifer, der ſich 
als der Lesznaſtraße 52 wohnhafte Franciszel Kiel bit 
heraußftellte, von Cybart nicht abließ, zog dieſer einen 
Revolver und gab einen Schuß ab. Als ihn Kielbik wei⸗ 
terhin angriff, ſchoß er zum zweitenmal und ſtreckte Kierhit 
tot zu Böden. Eybart wurde verhaftet und hakte ſich ao» 
ſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. A 
der Verhandlung ging hervor, daß Kielbik die Braut Ty⸗ 
barts geheiratet hatte, von der ſich Cybart vor einigen 
Jahren krete. Vor ihrer Heirat mit Kielbik hatte Ey⸗ 
bart das Mädchen gebeten, fe Ehe nicht zu ſchlioße 
ſondern ihn zu heirgten. Aus dieſem Grunde waren 
Unftimmigleiten zwiſchen Enbart und Kielbil eniit 
Das Gericht verurteilte Eybart zu 3 Monaten Geſck 


Der Rivalin Salzſäure ins Geſicht 
Die 43 Jahre alte Maxjg Rajſka, 

Nr. 16, ſtand geſtern vor dem Bezirks . Sie wax arte 
gellagt, am 15. Mai d. J. der Nowy Pabiankekaſtraße 22 
wohnhaften Natalja Kornacka Salzſäure ins Geſicht ge⸗ 
goſſen zu haben. Die Gerichtsverhandlung ergab, daß fte 
auf die Korngeka eiferflichtig war, weil ihr Mann mit ihr, 
nähere Beziehungen angeknüpft hatte. Raſſki vernach⸗ 
läſſigte feine Fran und prügelte ſie, wenn fle Geld ber⸗ 
langte. Das Gericht zog die beſonderen Umſtände in Bez 
tracht und verurteilte die Angeklagte nur zu 6 Monaten 
Gefängnis. Auf Grund der Amneſtis wurde ihr die Straſe 
erlaſſen, (p) 


Ae Plſch tei des D. K. U. B. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bllcherausgabe 
8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherel! 


Dienstags und Freilags von 6 bis 
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Sport. 


Die A⸗Klaſſe ſoll vergrößert werden. 

Auf der bevorſtehenden den des 
Lodzer Fußball⸗Verbandes ift auch von ſeiten der Toma⸗ 
ſchower Lechja ein Antrag eingelaufen, der beſagt, daß die 
A⸗Klaſſe des Lodzer Bezirks 12 Vereine aufnehmen ſoll. 
Aus der Provinz jollen zwei Vereine Hinzulooptiert 


werden. 
Vom Eishodey-Turnier in Zakopane. 


Das Eishockeyturnier in Zakopane iſt bereits beendel. 
Den erſten Platz belegte der Wiener Eislauf⸗Verein vor 
der Lemberger Son, dem Poſener AS. und der War 
ſchauer Legſa. Am pen Tage des Turniers. ſiegten die 
Wiener über Legia 2:0, dagegen fiel das Spiel UBS. — 
Pogon unentſchieden aus. 


Der nächſte olympiſche Kongreß in Wien. 

Im Juni 1933 tagt in Wien der olympiſche Kongraß 
um über den Begriff „Amateur“ zu beraten und den Aus“ 
tragungsort der XII. Olympiade zu beſtimmen. Für die 
XII. Olympiade im Jahre 1940 intereſſieren ſich Rom und 


Tokio. 
Schmeling — Baer 15. Juni? 
Neugork, 28. Dezember, Der Großlampf zwiſchen 
Max Samt und dem Amerilaner Max Baer ſoll am 
15. Jun in Chicago vor ſich gehen. 


Nekolun — Bince Dundee. 


Zum erſten Gegner Franta Nekolnys in USW. wurde 
nunmehr der belannte Vince Dundee beſtimmt, da Billy 
Petrolle noch immer krank iſt. Das Treffen Nelolng-— 
Vince Dundee findet als Mittelgewichtskampf am 2. Ja⸗ 
war im Neunorker Madiſon Square Garden ſtatt. Dundee 
iſt 5:2⸗Favorit. 


Um die Europameiſterſchaſt im Mittelgewicht 


ſtehen einander am 4. Januar in Brüſſel Venturt und 
Annet gegenüber. 


Monobob, 


Der bekannte Schweizer Sportsmann Feierabend har 
einen einſizigen Bobſchlitten konſtrujert. Die Probofahr⸗ 
ten haben gute Ergebniſſe gezeitigt. 


Kunit. 


Bom Nenue-Theater „Jar“. Heute und die folgen: 
den Tage geht die mit großem Beiſall aufgenommene 
Revue „Servus Karnevalszeik“ über die Bretter. In 
dieſer Revue ernten ganz beſonders ſtarken Aalen Sr. 
Bohusz und die Herren Kaczorowfki, Gnonowſki und Tar⸗ 
takowicz. Täglich zwei Vorſtellungen: um 8 und 10 Uhr 
abends. — Morgen, Sonnabend, um 12 Uhr und 2 Uhr 
nachts Silveſterſeſer unter der Parole „Wir pfeifen auf 
die Kriſe“ mit vollſtändig neuemprogramm und Enſemble. 
Mit Tanz, Humor, Gnſang und luſtigen Duetts wird man 
im „Jar“ die Silveſternacht verleben und das neue Jahr 
begrüßen. 


Aus dem Reiche. 


der Streit in Ozorkow. 
Intervention des Arbeitsſuſpektors Woftkiemiecz. 


Da ſich der Zwiſt in der Schlöſſerſchen Manufaktur in 
Dzorkow in die Länge zieht und da die Arbeiter die Be⸗ 
gung der Fabrik nicht aufgeben, hat ſich geſtern Bezirks⸗ 
arbeitsinſpektor Wojtliervicz jelber nach Moros begeben, 
um perſönlich Schritte zu unternehmen. Seine Bemühun⸗ 
gen hatten den Erfolg, daß für heute im Lodzer Arbeits⸗ 
inſpektorat eine gemeinſame Konferenz angeſetzt wurde. (p) 


Der Feuertod der Landſtreicher. 


Wie wir bereits in der Weihnachtsnummer berich⸗ 
teten, geriet auf dem Gute Bujny, Kreis Petrikau, in der 
Nacht ein Heuſchober in Brand, wobei 10 Perſonen ver⸗ 
brannten, darunter 3 Frauen. Die Tätigleit der Feuerwehr 
beſchränkle ſich darauf, das Ueberſpringen der Flammen auf 
die in der Nähe ſtehenden Häufer zu verhindern. Als der 
Schober vollkommen niedergebrannt war, machte man eine 
furchtbare Entdeckung. In der Aſche wurden die bis zur 
Unkenntlichkeit verkohlten Leichen von 10 Perfonen ge⸗ 


funden. Es handelt ſich um Landſtreicher, die in dem 


Strohſchober übernachten wollten, da der Gutsbeſitzer an 


jedem Morgen und Abend an Landſtreicher Verpflegung 
zu verteilen pflegt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch 
Zigarettenrauchen entſtanden. 

Die Polizei hat die Namen einiger der verbrannten 
Landſtreicher ermittelt, worunter ſich auch ein Lodzer be⸗ 
findet. Und zwar konnte die Leiche des 27jährigen Piotr 
Wijata aus Januszkowice, ſeiner 20jährigen Freundin 
Zofja Sikorſka aus Belchatow und des 10 
jlam Klepko aus Lodz identifiziert werden. 


Pabianice. Weihnachtsabend des epan ge 
augs b. Kirchengeſangvereinz. Am zwe cen 
Weihnachtsſeierkage veranſtaltete der hieſige evang. ⸗augs b. 
Kirchengeſangverein jeinen traditionellen, Weihnachtsabend 
in der Turnhalle des Pabianicer Turnvereins. Bei zahl⸗ 
reichem Beſuche wurde die Feier mit der Weihnachtshymne 
von A. Adam und dem Hirtenchor aus dem Oratorium 
„Die Geburt Chriſt!“ von Herzogenberg, vorgetragen vom 
Männerchor, eröffnet, 
Dirigenten 8 Arndt und die durch den Frauenchor des 
irchengeſangvereins vorgetragene Märchendichtung „Die 
falfche Prinzeſfin“ von Fritz Werner trugen viel zin einer 
Weihnachtsſtimmung bel. Die Leiſtungen beider Chöre 
zeugten von einem großen Fortſchritt des Pabianicer Hir« 
chengeſangvereins. Die muſkaliſchen Darbietungen dieſer 
Weihnachtsfeier waren die ſchönſten des Abends. Des mer 
teren wurden zwei Einakter aufgeführt. Der erſte ein 
Lebensbild „Weihnachten in der Waldschenke“ von H. 
Marcellus war mit ſeinem ernſten, allzu dramatiſchen In⸗ 
halt das Gegenſtüct zum zweiten, einem Volksſtilck „Die 
wilde Toni“ von J. F. Nesmilller, das allgemeine Heſter⸗ 
leit im Publikum auslöſte, was anderſeits auch durch gutes 
Spiel auf Rechnung der Darſteller zu ſtellen tft. Cine 
Tanz bis zum Morgengrauen ſchloß das Weihnachtsfeſt. 

E. P. 


Tſchenſtochau. Zugzuſammenſtoß. Auf der 
Station ſtießen vorgeſtern bei der Umleitung zwei Per⸗ 
ſonenzüge zuſammen, wobei die Lokomotiven und 3 Mage 
gons zum Teil zertrümmert wurden. Menſchen find da⸗ 
bei nicht zu Schaden gekommen. 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


63. Stiſtungsſeſt des Männergeſangvereins „Con⸗ 
cordia“. Am morgigen Silveſterabend begeht der Verein 
ſeinen 63. Geburtstag. Die vorgeſehene Feier dürfte ſich 
ſehr ſchön geſtalten, ſind doch die Vorbereitungen bereits 
ſorgfältig getroffen und ein ſchönes Programm zufammen⸗ 
geſtellt worden. Allen Sangesbrüdern, deren jehörie 
gen und Freunden des „Concordin”-Vereins ſtehen ſomit 
einige angenehme Stunden Unterhaltun, evor, die den 
grauen Alltag vergeſſen laſſen ſollen. . Feier beginnt 
prägife 9 Uhr abends, da Punkt 12 Uhr die Begrüßung 
des neuen Jahres und Ueberleitung zum Silveſterball er⸗ 
folgt. Um die Vortragsfolge nicht zu verzögern bzw. gu 
verſäumen, iſt ein pünktliches Erſcheinen dringend er⸗ 
wünſcht. Ein reichhaltiges Büfett und gute Muſtk werben 
des weiteren zum guten Gelingen des Ganzen beitragen, 

Vortrag. In der Reihe der zeitgeſchichtlichen Vor⸗ 
träge im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde, 
Petrilauer 2, ſpricht heute um 7.30 Uhr abends Herr M 
ſtonsprediger L. Schweizer über das Thema: „Der Kampf 
um das Alte Teſtament in der Gegenwart“. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. 


2 — ———— —V Dr —ͤ— — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Chojng. Sonntag, den 1. Januar, 10.30 Uhr vor⸗ 
mittags, Vorſtandsſigung im Beiſein der Verkranens⸗ 
männer. 


Beranftaltungen. 


Nowo-glotno. Am Sonnabend, den 31. Dezember, 
um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Eyganka 14, die 
amerilaniſche Verloſung ſtatt. Im Anſchluß daran Sil⸗ 
veſterfeier. Der Vorſtand. 


UT 


Das Blatt der Hausfrau 


lann einer jeden deutſchen Hausfrau auf das 
wärmſte empfohlen werden. Und mit 110 
Das Blatt der Hausfrau iſt eine Beraterin in 
in allen häuslichen Fragen. Jedes Heft ent« 
hält neben einer Fülle von Leſeſtoff praktiſche 
Winle für die Hausfrau, Koch: und Backrezepte, 
auch eine reiche Modenſchau mit Schnittmufteue 
bogen zur Selbftanfertigung von Wäſche und 
und Kleidungsstücken für groß und klein. Dae 
Blatt der Hausfrau iſt derartig bieljeitig ge» 
gehalten, daß auch der Haushere ſtets eas 
für ſich vorfinden wird, 
Das Blatt der Hausfrau erſcheint ſede 14 Tage und koſte: 
pro Heft mit Zuſtellung ins Haus Zl. 1.10. Probehefte 
werben auf drei Tage zur Anſicht gern geliefert. 


Lodz, Petrikauer 109. 


LUNG 


Auch der Violoncello-Vortrag des 
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rigen Bronſ⸗ 


Buch. Zeitſchriftenvertrieb. Volkspreſſe. 
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Das Geheimnis der Frau Froſtſpanner. 


Schmetterlinge im Winter. 


1 


Gäbe es in der Welt der Schmetterlinge eine poli⸗ 
tiſche Bewegung, die ſich die Gleichberechtigung der Weib⸗ 
chen zum Ziele geſetzt hat, dann fände man das Weibchen 
des kleinen Froſtſpanners ſicher unter den Anhängern die⸗ 
ſer Bewegung. Die kleine Frau Froſtſpanner hat nur 
verkümmerte Flügel und iſt daher für immer an den Baum 
geſeſſelt, den ihr die Natur zugewieſen hat, damit fie das 
mit regelrechten Flügeln ausgerüſtete Männchen erwarte, 
ſich mit ihm paare und dann Eier lege. Sie kann auf 
den Baum nur kriechen, ihr Mann aber kann in den Lüf⸗ 
ten nach Herzensluſt herumflattern und ein flatterhaftes 
Leben führen. 

Das ganze Liebesleben der Froſtſpanner ſpielt ſich 
nicht etwa im wunderſchönen Monat Mai, ſondern in der 
Dämmerung düſterer Herbſt⸗ und Wintertage ab. Froſt⸗ 
ſpannermännchen kann mau ſogar noch im Dezember auf 
der „Schürzenjagd“ exwiſchen. Das Lebenselement dies 
ſer Schmetterlingsſippſchaft ift die Kälte, ſogar der Frost. 
Beobachter des Lebens dieſer Schmetterlinge, bei denen 
die Liebe und das Leben in der Kälte erwacht, haben er⸗ 
jorſcht, daß ſich Froſtſpannerſchmetterlinge erſt durch einen 
ausgiebigen Froſt dazu verleiten laſſen, aus ihrer Puppen⸗ 
hülle zu ſchlüpfen. Nicht fröſtelnde, frierende Jammerge⸗ 
ſtalten des Winters find ſie, ſondern Geſchöpfe auf den 
Höhen ihrer Lebenswege. 

Wohin verſchwinden aber die ungezählten Millionen 
Schmetterlinge des Sommers? Sterben ſie oder ziehen 
fie wie die Vögel in die Ferne? Gibt es nicht Schmetter⸗ 
Uinge, die, wenn ſie ſchon im Winter nicht fliegen und lie⸗ 
ben, wenigſtens irgendwo ein Winterquartier beziehen, 
um den Frühling zu erwarten, ae Schmetterlinge 
gibt es auch tatſächlich, und zwar viel mehr, als man glou⸗ 
ben würde. Es gibt mehr als fünfzig Großſchmetterlings⸗ 
arten, die als Schmetterlinge — oder wie es in der 
Sprache der Wiſſenſchaft heißt: als Imago — überwnt- 
tern. Für die große Welt der Schmetterlinge freilich ift 
dieſe Zahl zu klein. Ein Naturforſcher hat berechnet, daß 
nur etwa 1,6 Prozent aller Schmetterlingsarten als 
Imago, als Schmetterling, überwintern. Soger als Ei 
überwinternde Arten gibt es mehr: 3,4 Prozent. Die wei⸗ 
ten Arten, 66,8 Prozent, überwintern als Raupe; 28,2 
Prozent Überwintern als Puppe. 

Wie verbringen die Schmetterlinge des Winters die 
rauhen Zeiten? Sie verfallen in einen Winterſchlaf, wenn 
man ihre winterliche unbewegte Ruhe jo bezeichnen darf. 
Sie verſchlafen den Winter in Kellern, auf Dachböden, in 
Wohnräumen und insbeſondere in Rindenſpalten der 
Bäume. Ihr Lebensinſtinkt läßt fie zum Winkerſchlaf ein 
jozufagen gemütliches Pläzchen ausſuchen, das fie gegen 
grauſame Quälgeiſter der Winterfröſte ſchützen 1595 Allzu 
zimperlich find aber ſelbſt die zarten Schmetterlinge nicht. 
Sie können ſogar recht ausgiebige Fröſte ertragen. Zo che 
ſtramme Winterfalter ſind zum Beiſpiel, um einige Be⸗ 
rühmtheiten zu nennen: der zauberhaft ſchöne Trauerman⸗ 
tel, die ihm nahe verwandten Großer Fuchs und das Tag⸗ 
pfauenauge, das Taubenſchwänzchen und einer unſerer 
erſten Frühlingsboten, der Zitronenfalter, dem oft ſchon 
im Februar der Schlaf nicht mehr behagt und der ſeinen 
wintelichen Ruheplaß verläßt, als wenn er dem Frühling 
entgegenfliegen und ihn ins Land bringen wollte. 

Der berühmte bulgariſche Phyſiker Bachmetjew hat 
das große Närfer gelößt, warum Schmetterlinge dem Frost 
krotzen können. Das Geſetz der untergekühlten Flüſſigkei⸗ 


Humor. 
Die Brille. 

Ein Bauer geriet Kürzlich in ber feinem Dorfe benach ⸗ 
barten Großſtadt in den Laden eines Optilers, und zwar 
zu einem Zeitpunkt, wo fs dort eine alte Dame befand, 
die eine Brille kaufen wollte. 

Sie hatte ſich ein paar Dutzend auf dem Ladentiſch 
ausbreiten laſſen und jedesmal, wenn ſie eine aufſetzte, 
blickte fie in eine Zeitung und ſagte: 

Mit der kann ich nicht leſen.“ 

Sieben⸗ oder achtmal wiederholte ſich bie Prozedur, 
bis ſie endlich, nachdem ſie wieder in die Zeitung geſehen 
hatte, befriedigt erklärte: 

Mit der kann ich vorzüglich leſen.“ 

Sogleich bezahlte fie und verließ den Laden. 

Der Bauer, der ein aufmerkſamer Zuſchauer geweſen 
war, wollte es der Dame gleich tun und begann ſich Brillen 
aufzuſeßen uad dann in dieſelbe Zeitung zu ſehen. Er 
ſagte aber nur: „Mit der kann ich nicht leſen“. 

So vergiaß mehr als eine halbe Stunde. Der Bauer 
Hatte drei oder vier Dutzend Brillen verſucht, und da er 
mit leiner hatte leſen können, fo ſchob er ſie alle verächtlich 
beiſeite, indem er nochmals ſagte: 

Iich lann mit dieſen Dingern nicht leſen.“ 

Schließlich ſagte der Optiker: 

Ja, können Sie denn überhaupt leſen?“ 

Worauf der mit einer gewiſſen Entrüſtung erwideele: 

„Na, wenn ich leſen könnte, wozu ſollte ich mir denn 
noch eine Brille kaufen?“ 


Kampf. 
Die Sonne ſchien gerade auf das neue, in allen Far⸗ 
ben leuchtende Sofakiſſen. Damit es nicht bleiche, ging die 
Tante zum Fenſter und zog den Vorbang vor. 


ten erfüllt ſich auch im Leben dieſer zarten Geſchöpfe, das 
Geſetz der lebendigen, ewigen Natur, vor dem wirklich alle 
leich find. 

5 er bleibt oft auch unter dem Gefrierpunkt füll 
fig und erſtarrt nicht zu Eis. Man bezeichnet dies ſonder⸗ 
bare Verhalten des Waſſers als Unterkühlung. Befindet 
es ſich aber in dieſem Zuftand, dann genügt oft ſchon die 
zarleſte Erſchütterung, um das Waſſer in Eis umzuwan⸗ 
deln. Beim Entſtehen des Eiſes wird Wärme frei und 
inſolgedeſſen erhöht fi die Temperatur des Waſſers, das 
vorher untergekühlt war. Bei einer Unterkühlung von 
etwa — 10 Grad erhöht ſich die Temperatur des Waſſers, 
wenn es zu Eis erſtarrt, auf — 1 Grad. Die Tempera⸗ 
tur der Unterkühlung macht alſo einen ſehr großen 
„Sprung“: einen Sprung von 9 Grad. Das Waſſer iſt 
um 9 Grad „wärmer“. 

Mit Hilfe eines geiftvoll erdachten Apparates konnte 
Bachmetjew zeigen, daß die Lebensſäfte der Schmetterlinge 
bis zu einem gewiſſen kritiſchen Kältegrad im Zuſtand ber 
Unterkühlung find, Sie bleiben flüſſig, erſtarren nicht zu 
Eis, ſie gefrieren alſo nicht. Erreicht aber die Kälte den 
kritiſchen Punkt, dann erſtarren zwar die Körperſäfte, ihre 
Temperatur erhöht ſich aber, fe wird wärmer. Nichts 
iſt geſchehen — der Schmetterling lebt weiter. Die Säfle 
kühlen dann wieder ab, es bleibt dennoch alles beim alten. 
Der Schmetterling hält dieſes Spiel von Kälte und Er⸗ 
wärmung auch mehrmals aus. Nur eines verträgt er 
nicht: daß die Temperatur ſeiner Säfte den kritiſchen 
Punkt ſofort nach dem „Sprung“ überſchreitet. Bei einem 
Männchen des großen Nachtpfäuenauges erreichte die Ab⸗ 
kühlung bei etwa — 9,5 Grad den kritiſchen Punkt des 
Gefrierens der Säfte, dieſe Temperatur machte aber einen 
„Sprung“ bis 1,5 Grod, blieb auf dieſer Höhe vier Minu⸗ 
ten lang, und erſt allmählich ſank fie wieder. 

Nun verſteht man auch, warum die kleine Frau Froſt⸗ 
ſpanner auch mit ihren verkrüppelten Flügeln im Winter 
ganz zufrieden iſt. Ihr wird auch bei einer Unterkühlung 
heiß. Joſef Redei. 


Ungewöhnliche Straßßenpaſſauten in London. 


Eine Elefantenmama mit ihrem Baby. 


Der Onkel, ein Sonnenfanatiker, warf einen verächt⸗ 
lichen Blick auf das Kiſſen, ſchritt zum Fenſter und zog den 
Vorhang wieder auf. 

Die Tante glitt an der Wand entlang und hatte mit 
einem Ruck den Vorhang wieder geſchloſſen. 

Der Onkel schleuderte das Kiffen in die finſtere Ofen⸗ 
ecke, eilte zum Fenſter und zerrte den Vorhang aufs neue 
auf. 


Die Frau ſtürzte hinzu, griff nach der Schnur und — 
riß ſie ab. 

Die Sonne war untergegangen. 

Die Frau ſteckte den Vorhang mit einer Nadel zu⸗ 
ſammen. 

Der Onkel zog die Nadel heraus. 

Die Frau ſteckte eine neue hinein. 

Der Mann fuhr mit der Hand dazwiſchen, zerbrach 
die Scheibe und zerriß den Vorhang. i 

Sie wollte den Riß zuſammenheften. 

Aber er warf das Kiffen durch das zerbrochene Fen⸗ 
ſter auf die Straße, 

Schluchzend eilte ſie aus dem Zimmer. 

Er zündete ſich eine Zigarre an. 


Paderrwſti⸗Aneldote. 

Paderewſki, der berühmte Pianiſt und ehemalige pol⸗ 
niſche Minifterpräfident verſteht es auch manchmal, feinem 
großen Vorgänger Liszt in der Behandlung von Schülern 
nahezulommen. Von einem Chopin⸗Prälnde erzählte er 
einem Eleven, daß a Muſikſtück ein erſchltternder Aus« 
druck unglücklicher Liebe 155 Kaum hatte der Schiller einige 
Takte gejpielt, als Paberewſli ihn am Arm packte und 
entſetzt ausrief: Hören Sie auf. Sie ſpielen fo, als wäre 
das Prälude nicht einer Geliebten, ſondern einer Schwie⸗ 
germutter gewidmet.“ 


— Fl, 0 0 


Be ı 


Victor Smith 


will mit ſeinem Kleinflugzeug von London nach Südafrika 
fliegen und einen Angriff auf den von Amy Johnſon auf⸗ 
geſtellten Schnelligleitsrekord unternehmen. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 30. Dezember. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 0 
12.10 Schallplatten, 18.20 Wetterbericht, | ! 
ſtille, 15.10 * des Ausfuhrinſtituts, 15.15 
Wirtſchaftsbericht, 15.25 Luft- und Gasabwehr, 15.80 
See, und Kolonialfragen, 15.35 Engliſcher Sprachun⸗ 
terricht (Lingquaphone), 15.50 Schallplatten, 10.25 
ſchriftenſchau, 16.40 Vortrag: „Winterſport in Polen 
17 Konzert eimes Blasorcheſters, 17.35 Programm fur 
den nächſten Tag, 18 Tanzmuſik aus der „Adria“ in 
Warſchau, 19.20 Mitteilung der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 19.30 Vortrag, 19.45 Radiozeitung, 20 
Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert aus der 
Warſchawer Philharmonje (das Warſchauer philharmo⸗ 
niſche Orcheſter unter Leitung von G. Fitelberg und Ar⸗ 
tur Rubinſtein als Soliſt), in der Pause literariſche 
Plauderei, 22.40 Sport, 22.45 Radiozeitung, 5 We 
ter⸗ und Polizeibericht, 23 Leichte und Tanzmuſik aus 
der „Adria“ in Warſchau. 


Ausland. 


(716 155, 418 M). 

30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.50 Violin⸗Sonaten, 
16.30 Konzert, 19.15 Chorgeſänge, 19.40 Die Bajadere 
22.15 Blasmuſik. 

Königswuſterhauſen (938,5 1, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 19. 
Stunde der Arbeit, 19.40 Blaskonzert, 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 195, 472,4 M. 

12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ftunde, 17 Konzert, 20 Meiſter ihres Fachs, 21 Traum 
einer Neujahrsnacht, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 

12.30 Schallplatten, 17.05 Konzert, 18.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 20.05 Weihnachtslieder, 20.30 Konzert. 

Wien (581 k83, 517 M.) 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 16.15 Frauenſtundt 
mt Konzertſtunde, 19.40 Die Bajadere, 22.15 Blas- 


13.25 Funke 


Berlin 
1 


Der Luftkrieg. 

Noch nicht der Krieg der Luftzeuggeſchwader: nur der 
Krieg der Rundfunkſender. Wie Risſenpilze des Größen⸗ 
wahns schießen fie aus dem Boden, ein jeder beſtimmt, mit 
feinen Wellen alle anderen Wellen zu erichlagen. Auf eine 
unblutige, doch höchſt anſchauliche Art und Weſſe wird an 
Klangwellen demonstriert die undenkbare, der allgemeinen 
Katastrophe zutreibende Anarchie, in der ein jeder, der 
kleinſte noch, alle anderen übertrumpfen, verdrängen, 
mund» und auch ſonſt totmachen möchte. Ein wildes Hin⸗ 
auflizitieren der „Kapazität“; zu dem einzigen Zwecke, 
die nicht immer unverdächtigen Darbietungen heimiſcher 
Herkunft in die Ohren der ganzen Welt zu krächzen, vor 
allem aber: es den „anderen“ gründlich zu verſalzen. Und 
weiter und weiter geht die Hehjagd. Der vorläufige Er⸗ 
ſolg: die 0 Empfangsapparate werden ſpäteſtens 
nach anderthalb Jahren durch das Hinzukommen neuer 
Stationen“ faft wertlos — durch das Hinzukommen von 
Kunſtgenüſſen, die empfangen zu wollen niemandem ein⸗ 
fällt, die abzuwehren aber ein verteufeltes Kunſtſtück ift, 
das wiederum mir von einem ganz neuen und fündh if: 
teueren Empfangsapparat geleiftet werden kann. Eine 
richtige internationale Ausplünderung der Rundfunk- 
hörer. Schlägt man die Errichtungskoſten der „Sender“ 
dazu, ergeben ſich Milliardenbeträge, für die ganze Staa⸗ 
ten ihr Geſundheitsweſen janieren, ihre Kriegskrüppel 
weniger darben laſſen und noch etliche Dinge tun könnten, 
deren jedes wichtiger iſt, als das freilich immerdar 
glüdenbe Vorhaben, durch einen die Erdkugel beſtreich n⸗ 
den, in den Weltraum geſchleuderten Eigenbauſchund die 
wenigen noch kurſterenden anſtändigen Klangwellen in der 
irdiſchen Atmosphäre zu verpaten. Nach den Ausſichten 
für die nächſte Zukunft befragt, erklärt uns ein Fachkauf⸗ 
mann, die allgemeine Pleite werde fürs erſte die Errich⸗ 
tung neuer Größenwahnſender verhindern. Das 
tröſtlich, und ID wollen wir von der 


klingt 
Pleite die beſte Be⸗ 


währung erhoffen. 
Börfennotierungen. 
Gelb. Pe 82484 
Berlin 2258 . 26.48 
nm i, || Scmelh 1715 
London 2970 Nien ..,. 
Nennork . 6.82 Itallen 477 


Loder Wolfsyeitung — Freitag, den 30. Petender 103% 


Derkin, 20. Dezember. Der Vorſitzende des Vi⸗ 
eins für das Deutſchtum im Auslande, Reichsminiſter a. D. 
Dr. Geßler äußerte ſich kürzlich über das Nationa ir 
tätenproblem. Dr. Geßler wies in ſeinen Ausführungen 


Preſſevertretern gegenüber auf den Umfang des Un⸗ 
rech Us hin, das in den letzlvergangenen 14 Jahren deut⸗ 
ſchen Minderheftengruppen im Auslande angetan worden 


it, Er ſagte, es ſeien in dieſer Zeit weit fiber 7000 migk⸗ 
terſprachliche Schulen der Minderheiten geſchloſſen wor⸗ 
den; während im ganzen 19. Jahrhundert nur etwa 10 
Golteshäuſer von Mehrheitsvöllern beſchlagnahmt worden 
ſeien, habe mau allein in dieſer kurzen Zeit 2500 Kirchen 
der Minderheiten zwangsweiſe genommen, anderen Zwel⸗ 
ten zugeführt, ſelber benutzt, geſchloſſen oder zerſtört. Ju 
dieſe Zahl ſeſen die in Rußland enteigneten Gotteshäuſor 
nicht einbegriiien Allen Minderheiten jeien im gleich 
Zeſtverlauf 120 000 Land enteignet worden. D 
120.000 atm. fiberträfen die rund 70 000 qlm. Boden, die 
Deutſchland durch den Gewaltfrieden verloren hat, bei 
weitem. Deutſches Volkstum habe alſo im Auslande weit 
mehr Bodenbeſiß verloren als das Reichshoheitsgebiet 

Dieſe went; erſchütternden Beiſpiele bewieſen klar, 
daß eine europ e Bufammenarbeit ohne ein zuvor an, 
nähernd anſtändig gelöſtes Minderheitenproblem nicht 
möglich ſei. 


Polniſcher Stantsangehöriger hoher Beamter in Preußen. 


Berlin, 29. Dezember. Von amtlicher preußiſcher 
Seite wird feſtgeſtellt, daß das Miniſterſum erſt im August 


Solwietarbeiter an Arbeitsstätte gebunden 


Einfübrung des Paßzwanges und Säuberung der Grohftädte, 


Moskau, 29. Dezember. Das Arbeitskommiſſa⸗ 
rat der Sowjetunion hat ſämtlichen Leitungen der Werle 
und ſtaatlichen Fabriken ſowie anderer ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmungen verboten, neue Arbeiter einzuſtellen. 


Das Verbot wird damit begründet, daß Arbeiter ihre 
Arbeitsſtätte, ohne ſich abzumelden, verlaſſen und ver⸗ 
ſuchen, neue Stellungen zu beſſeren Bedingungen zu er⸗ 
halten. 1 3 
Werkleitungen follen künftig von neuen Arbeitern 
die Vorlegung eines Entlaſſungsſcheins ihrer 
bisherigen Arbeitsstelle verlangen. Wenn ſolche Ent⸗ 
laſſüngsſcheine nicht vorgelegt werden können, dürfen auch 
keine Lebensmittelkarten ausgeſtellt werden. 
Der Bundeshauptvollzugsausſchuß und der Mat der 
Volkskommiſſare haben eine Verordnung erlaſſen, wonach, 
ab 1. Jannar 1933 jeder fiber 16 Jahre alte Einwohner 


p ——————·—˖N EEE EEE EEE. 


Umerita und die Wellwirtſchafts⸗ 
tonfeven;. 


Paris, 29, Dezember. Der Waſhingtoner Berichl⸗ 
erſtatter des „Petit Pariſten“ gibt eine Unterredung mt 
Norman Davis wieder. Davis habe erklärt, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten der Weltwirtſchaftskonferenz größte Ve. 
deutung beimeſſen. Hoover und Roosevelt ſtimmten darin 
überein, daß die Rohſtoffrage im Vordergrund der Vir. 
handlungen ſtehen müßte. Die Vereinigten Staaten wür⸗ 
den in erſter Linie die Frage aufwerſen, wie man die R. 
ſtofſlager, namentlich in Getreide, verringern und 
Preiſe ſtabiliſieren könne. Die amerilaniſche Regierung 
ſei bereit, über die Zollpolitit zu diskutieren. Auch ſei 
ſie an der Stabiliſterung der Währungen, namentlich des 
Pfundkurſes intereſſtert. Die Frage der Stabili ng 
des Sterlingkurſes ſtehe im engen Zuſammenhang mit der 
Kriegsſchuldenfrage. Monfevelt ſehe dieſe Verbindung ſehr 
wohl, aber die Weltwirkſchaftslonferenz ſcheine ihm nicht 
ur Erörterung dieſes Problems geeignet. Die Kriegs⸗ 
ſchulden müßten ſeiner Anſicht nach Gegenftand geſonder⸗ 
ter Verhandlungen bilden. Was das Abrüſtungsprobſem 
anlange, fo Hoffe er, daß man bald zu einem Ergebnis ge⸗ 
langen werde. Zunächſt gedenke er, ein franzöſſſch⸗tatle⸗ 
miles Flottenabkommen zuſtande zu bringen. 


1000 Bomben in Borteſona gefunden, 


Barcelona, 20. Dezember. In einen Haufe der 
Manorkaſtraße ereignete ſich heute nachmittag eine Heft: 
Erplofton, Poliziſten bemerkten, wie 4 Perſonen im Ano 
flüchteten. Eine Hausſuchung führte zu der Entdeckung 
von 1000 Bomben. 


Anſchlag auf griochiſchen Staats prüſtdenten geplant? 
Athen, 29. Dezember. Den griechiſchen Behörden 
find Mittet en zug gangen, wonach ausländſſche Angr⸗ 
chiſten nach Gr land unterwegs ſeien, um angeblich 
den griechſſchen Slaatspräſſdenten Zatmis zu ermer- 
den. Es find alle Vorſich znahmen getroffen worden. 


Aus dem Kreugerſumpf. 

Neu nor k, 29. Dezember, Die Irving Truſt Com- 
pany, die Treuhänderin der baukerotten In ati 
Match Company der amerikaniſchen Tochterfirma 


der Reidensweg der deutſchen Minderheiten. 


8 fern, die die Tragödſe eines ganzen Voltsſtammes bedeuten. 


dieſes Jahres erfahren habe, daß der Geſchäftsführer der 
Siedlungs⸗Treuhandgeſellſchaft Salomon Dyl die pol ⸗ 
niſche Stantaangehön) keit beſitze. Ein Antrag der 
Staatsregierung, Duk ebzuberufen, ſei vom Auſſichtsra! 
abgelehnt worden. Die Regierung werde prilſen, auf wel⸗ 
chem anderen Wege die Angelegenheit bereinigt werden 
könne. 


— 


Die Zeitprobleme 
und die Liga für Menſchenrechte. 


Paris, 29. Dezember. Der Kongreß der Liga für 
Menſchenrechte wurde am Mittwoch nach einer ſehr len 
haften Aussprache über Abrlftung und Vertragsreviſton ge⸗ 
ſchloſſen. Die vom Kongreß angenommene Entschließung 
fordert, daß die „ungerechten, unmoraliſchen und hinfäl⸗ 
ligen Bestimmungen der Friedensverträge abgeündert 
werden“. Sie ſchlägt eine tiejgreifende Aenderung des 
Völterbundpattes vor, wobei die Ueberordnung des Völ. 
lerbundes über die Souverenität der Staaten aufrecht er⸗ 
halten werden ſolls. Die Eutſchließung fordert das reits 
loſe Verbot des privaten Waſſenhandels und der privaten 
Herſtellung von Waſſen. Sie wilnicht eine ſoſortige ſturke 
Herabſetzung der Rüſtungen, um zu einer abfoluten Gleich ⸗ 
heit in der allgemeinen völligen Abrüſtung zu gelangen. 
Moraliſche Abrüſtung wär wenn die Grenzen fielen 
Im Rahmen einer europälſchen Föderation 
ſieht die Entſchlisßung den erſten Schritt dazu. 


der Somfetunion ſich einen Paß verſchaſſen muß, den er 
jederzeit den Sowjelbehörden vorzuweſſen verpflichtet ist. 

Wer keinen Paß oder einen Paß mit falſchen Een⸗ 
tragungen befit oder jemanden beherbergt, der keinen Paß 
beſitzt, wird mit ſtrengen Strafen bedroht. 

Dieſe Altion bezweckt eine Säubern der 
Großſtädte von jenen Perſonen, die nicht direkt in 
der Produktion beſchäftigt oder in ſtaatlichen Inſtitutionen 
angeſtellt ſind und ſoziale Dionſte leiten. 


; aus Detiin. 


Berlin, 29, Dezember, Berliner Blätter 
ten, daß in dieſen Tagen zahlveiche in Berlin lebende ar 
ländiſche Kommuniſten wegen ihrer politiſchen Betäti 
ausgewieſen oder mit Austdeiſfungen bedroht worden fi 


Kreuger⸗Konzerns, hat 8 Direktoren der amerikaniſchen 
Geſellſchaft auf insgeſamt 250 Millionen Dollar Scha den⸗ 
erſat verklagt. Die Direktoren der International Mat) 
Company ſollen die Kontrolle des Unternehmens fahrläls 
ſigerweiſe Jvar Kreuger überlaſſen und damit ihre eigenen 
Aufſichtspflichten verletzt haben, 


Neufaßrsamneſtie in Indien, 

London, Dezember. Dem „Daily Herald“ zu⸗ 
ſolge iſt es bereits fo gut wie ſicher, daß Gandhi und 
alle anderen politiſchen indiſchen Gefangenen, die im 3 
ſammenhang mit der paſſiven Widerſtandsbewegung v 
haftet worden waren, am Neujahrstage auf freien Fuß 
geſetzt werden ſollen. Das Blatt meldet ferner, daß der 
indiſche Vizekönig Lord Willington wahrſcheinlich 
im nächſten Jahr zurücktreten werde. Sein Nachfolger 
werde vorausſichtlich Lord Lothkan werden, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Indien⸗Minſſterium. 


Die Eröffnung des ägyptiſchen Parlaments. 
König Fuad verläßt das Parlamentsgebäude in Kairo 


nach der Eröffnung der Parlamentsſeſſion 


t und beſteigt 
leinen Galawagen. 


Aus Welt und Leben. 


Eiſenbahnattentüter Maluſchta lommt 
vor das ungarlihe Gericht. 

Buda peſt, 29. Dezember. Die ungariſchen Juſtiz⸗ 
behörden ſind von Oeſterreich verſtändigt worden, daß der 
Eiſenbahnattentäter Matuſchka, der u. a, auch das 
wee bei Jüterborg auf dem Gewiſſen Hat 
und zurzeit in Oeſterreich eine Gjährige Kerlerſtraſe ver⸗ 
büßt, demnächſt den ungariſchen Juſtizbehörden zur Ahur⸗ 
teilung wegen des Eiſenbahnattentats bei Bin Tor⸗ 
bagy ausgeliefert werden ſoll. Die Auslieferung werd 
jedoch nach dem öſterreichiſchen Auslieſerungsgeſetz nur 
unter der Vorausſezung erfolgen, daß Matuſchka nicht zum 
Tode verurteilt und ſein Rücktransport nach Oeſterreich 
geſtchert wird. 


13 Verglenſe gelle. 


Durch eine Schlagwetterexploſton in einem Bergwert 
bei Fünſtirchen (Ungarn) wurden 13 Bergleute getötet, 
Erdbeben in Mexito. 


Mexiko, 29. Dezember. (Reuter.) Wie erſt zept 


ſemeldet wird, iſt die Ortſchaft Tomatlan in der Proving 


ſalislo am 19, Dezember durch ein Erdbeben völlig zer⸗ 
ſtört worden. Man beklagt 27 Tote und mehr als 50. 
Verletzte. 


Verkehrsſlugzeug mit Paſſagieren verbrannt, 

Nach einer Meldung aus Madrid iſt ein franzöſiſcher 
Verkehrsflugzeug, das den ſt zwiſchen Barcelona und 
Toulouſe verjieht, im Norden Barcelonas in Flammen, 
abgeſtürzt und vollkommen zerſtört worden. Der Führer 
junge Dame ſind verbrannt, während der zweite 

ſchwere Verletzungen erlitt. Die Urſache des 
Unglücks iſt nicht bekannt. 


Eine Motorſpritze derunglüöckt. 
e Motorſpri der freiwilligen Feuerwehr ven, 
anz (Bodenf iet auf dem Wege zu einer Brand⸗ 
ſtätte infolge Glatteiſes ins Schler und ſtürzte in 
einen Bach. Ein Feuerwehrmann fünf 
verleßzt. 


wurde getötet, 


400 Grippe⸗Krauke anf einem Schiff. 

An Bord des britiſchen 16 000 Tonnen ⸗Schiſſes eitte 
ſtand während der fahrplaumäßigen Reiſe Neuyorkl.— 
Glasgow eine Epfdemze; von 900 9 gleren erkrankten 
400, 


Eine tolle Gauner 
In Prag leiſteten ſich dre 
wohlgelungenen Streich. In ng eines Generals 
in ordensgeſchmückter Uniform k 1 eleganter Herr zu 
einem Juwelier und entſchloß ſich nach langem Hin und 
Her zum Kauf von Juwelen im Werte von ungefähr 6500 
Zloty. Der vornehme Herr wollte die Sach“ aber erfl 
ſeiner Frau zur Prüfung vorlegen, da es ein Weihnachts⸗ 
geſchenk ſein ſollte. Als „Pfand“ ließ er ſeinen Freund, 
den Herrn General, zurück, was dem Juwelie s gecht war. 
Die beiden unterhielten ſich ungefähr eine halbe Stunde 
lang, da ſtand der General plötzlich auf und erklärte dem 
Juwelier: Mein Herr, laſſen Sie mich von der Pollzei 
ſeſtnehmen, ich bin ein Schwindler. Da gerade ein Poli 
ziſt vor der Tür ſtand, ließ der empörte Juwelier den 
Schwindel⸗General feſtnehneen. Der Poliziſt tefephoniert, 
ein Auto raſt heran, Poliziſt und General ſauſen ab, — 
und man hat nichts mehr von ihnen gehört. Denn auck 
der Hüter des Geſetzes war — „nachgemacht“! 
— — —ê— — — ———— 
Das Ende einer Romantik. 


Eine Reihe intereſſanter Verſuche, denen der Fiſch⸗ 
fang auf elektriſchem Wege zu Grunde lag, iſt von dem 
Moskauer Ozeanographiſchen Inſtitut unternommen wor 
den. Auf dem Ladogaſee arbeiteten die Ingenieurkom 
miſſton mit Hochfrequenzſtrom, der in das Waſſer geleitet 
wurde und Tauſende von Fiſchen jojort tötete. Der Fang 
wurde daun unter Zuhilfenahme rieſiger Netze eingehol, 
Eine Schwierigleit beſteht bet der Anwendung von lets 
trizität beim Fiſchfang wohl lediglich darin, daß durch die 
Leſtfähigleit des Waſſers allzu große Gebiete von dem 
eleltriſchen Strom ergriſſen werden. Es war die Aufgabe 
der Ingenieure, den Strom auf ein bestimmtes, mit Nober 
verfehenes Gebiet zu beſchränken, jo daß darüber hinaus 
nicht unmötig Unmengen von Füſchen vernichtet würden. 
Dieſe Verſuche find nach den Berichten aus Moslau voll 
auf gelungen. 

Zwiebeln und Methuſalems. 


Im Alter von 120 Jahren ſtarb kürzlich eine Ez 
mohnerin namens Tomaſa Garza aus der Stadt Torrech 
(Coahulla). Das Geheimnis ihrer Langlebigkeit beſteht, 
nach ihren Aufzeichnungen zu ſchließen, im regelmäßigen 
Gebrauch roher Zwiebeln. Drei Ehemänner konnte fic 
überleben und alle ihre Jugendgenoſſen. Sie hat eine ge⸗ 
naue Beſchreibung ihrer Zwiebelkur hinterlaſſen, die all, 
mählich in der Stadt viele Nachahmer gefunden hat. Der 
Zwiebelverbrauch in Terreon iſt ſo erheblich, daß man — 
wenn man den Berichten der (pöttifen Landbewohner 
recht vn darf — Terreon nicht betreten kann, 
man Tränen in die Augen bekommt 


ieſer Tage einen 


ohne daß 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe “ m. b. O. antwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher iter; Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Pruck: «Prasar Lob Vetrikauer Straße 101 
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Zheaterverein „Thalia“ 


Zum letzten Male! 


> a * W 
Lodzer Bolfägeitung — Frellag, den 30. Dezember 1882. 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Theaterverein „Thalia“ 
— — — 2 
Zum letzten Male! 


Sonntag Nenjahrstap), 1. Januar 193, 1 Uhr nachm. Altwiener Singſpiel in 8 Akten v. Mariſchka u. Granichftäbten 


In den Hauptrollen: 


Das Schwalbennest“ 


Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, J. Kerger, A. Heine, M. Anweiler, N. Zerbe. Großer Chor, Verſtürktes Hrcheſter. selten schöne Dekorationen 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 3.50, 3 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 8 
Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Perritauer 84, am 


Ogkoszenie. 

Magistrat m. Rudy Pabjanickiej niniejszem 
oglasza przetarg na wydzierzawienie beto- 
niarni miejskiej wraz z placem, budynkiem 
\ narzedziami do wyrobu betondw. 

Szczegötowych wyjasniefi dotyczacych 
przetargu udzielad bedzie Magistrat m. Rudy 
Pabjanickie] w godzinach od 11 do 18. 

Reflektanci winni sklada& oferty w zapie- 
ezetowanych kopertsch. Odnosne wadjum 
21. 150.— winno bye wplacone do godz, 12 
w poludnie dnia 15 stycznia 1933 roku. 

Magistrat zastrzega sobie prawo: 

1) Wyboru oferanta niezaleänie od ceny 
ofertowej; 

2) Dokonania osobistego przetargu pomiedzy 
oferantami po otwarciu kopert, 
Sekretarz: Wiceburmistrz : 
L. GLONEK T.R ZÖLBEL 


doe 0000000000 
Deutſche Sorialiftiime Arbeitspartei Polens 


Drtsorubpe Nuda⸗Babianitta. 


Sonnabend, d.31. Dezember, ab 9 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Lokale, Gurna 48, eine 


Silveſterſeier 
; 


fü Mitglieder und Freunde unferer Bewegung. 


Der Vorſtand. 
190000900 
as im großer Auswahl, zu 
M Ö E L niedrigen Preiien 
1 [13 
Gl  MIRAGO 


4 Narutowicza 4 Front, 1. Etage. 
Telephon 241.78 Günftige Bedingungen 


Ab Nummer 1 des Jahrgangs 1983 wird 
mit d. Abdruck eines feſſelnden Frauenromans 
unter dem Titel: 


Gertraud Sonnweber 


von Rudolf Greinz 
begonnen. — Beſtellen Sie daher noch heute 


„Die Unzufriedene“ 


Jede Woche ein Heft. — Preis 20 Groſchen 
Probenummer gratis. 


„Voltspreſſe t 
E 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Gsobes Doppelprogramm 


die Frau 
des Pharaon 


Bür Erwachſene: 


Die Bändigung 
einer Teufelin 2 


EMIL JANNINGS 


Fur Jugend: 


Der 
geheimnisvolle 


Verteidiger 


im film 


1 0D3, R 
Handestuele J. Mantinband agg 
Laut der letzten Verordnung der Schulbehörde beginnen die Vor⸗ 
leſungen für die nüchſten Halbigbresturſe am 16, Januar 1933 mit der 
nemeinfamen Werfammlung um 7 Uhr abends. — Eſnſchreldungen nimmt 
die Kanzlei täglich von 11—1 Uhr mittags u. v. 4—8 Uhr abends entgegen. 
Der Leiter der Kurſe J. MANTIN BAND. 


Acht. ! Im gel wird gleichzeiti das 
venwärtig bersfliarende — ae buche bann eee 


Die beſten und meiſtgeleſenſten 
ausländischen 


Kalender für 1933 


im Buchform: 

Beromanns luft. Bilderlalender „ 1.25 
Der Volksfreund (Loder Kalender) . „ 1.25 
emſiehlt den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“ 
Buchvertrieb: „Volkspreſſe“ 
Lodz. Teichaner 108, Tel. 13690, 


Beſtellungen nehmen entgegen; Die Zeitungsaustrüger und 
in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volksgeltung“ 


Birzar Kryzysu 


odezuwaja tylko firmy 
nie rozumiejace potrzeby 
=  oglaszania sia = 


Celowa reklame 
przeprowadza jedynie 


AKWIZYCJA OGLOSZEN 


FUCHS’a 


Piotrkowska 50 


Tel. 121-396 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


PAUL WEGENER 
HARRY LIEDTKE 


II. 
Fred Tomson 


Gewalt 
vor Recht 


loty. Amphiethegter — 2 und 1.50 Aloto, 2. Balkon — 1.50 Zloty, Galerie 1 Zloty. 
onntag ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Bon 


Radionmatenre 


Nachſtehende Lehrmeifter-Bücer find 
jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 
Der Sauiſprecher 31 0,9 
Elemente und Kleinattummlatoren . 0.90 
Deteltor⸗Empfänger und Berftärter . 1.75 
Röbren⸗Empfünger und 
Widerſtandsverſtürter 1.78 
Netzanſchluhaerüte und Empfänger 
für Gleich- und Wechſelltrom 1.78 
Veſeitiaungn von Rundiuntftöcungen . 1.75 
Vorrätig un 


Buch- und Jeitfehriften-Derteieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Vetrflauer 109. 


Dr. med. Heller 


Sbertal-rzt für Haut⸗ u. Geimiehtstennihetten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-8 
Für ſtrauen deſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreſſe. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Bacarpt für Haut, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


VBenerologiſche deren 
Heilanftalt mn 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zlotn. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute und täglich 
8 Uhr „Krzyczcie Chiny“ 

Kammer-Theater: Heute u. folgende Tage: 
„Medor“ 

Jar: Heute 8 u. 10 Uhr „Servus Karnevalszeit" 

Casino: Fürstin aus Lowitsch 

Capitol: Lilian will sich scheiden lassen 

Corso: Der teuflische Plan — Er und seine 
Schwester 

Grand»Kino: Unter falscher Flagge 

Luna: Viktoria und ihr Husar 

Metro u. Adria: Die tapferen Krieger 

Oswiatowe: Die Bändigung einerTeufelln— 
Der geheimnisvolle Verteidiger 

Palace: Flip und Flap in den Banden der Ehe 

Przedwioänie: Kameradschaft 

Splendid 100 Meter Liebe 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopemika 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Grobes 9 


Zum erſtenmal in Lodz! 


TOM MIX 


um wunderſchöͤnen lm 


Der teufliſche 
Plan 


u. 
Die beſte Komödie mit 
AnnyOndrau.ViastaBurian 


Heute und folgende Tage 


Das große Kunſtwerk des 
Meifterregiffeurs J. W. Pabft 


„Humer ad ſchaft 


(Bölterverbrüderung) 


Im Belprogramm: _ Film- 
aktualitäten und JFülmkomödie 


Nächſtes Programm: 


„der König bin ich“ 
E mit VLASTA BURIAN Y 


Sonnabend, um 12 Uhr, und 
Sonntag, um 11 Uhr nom 


Er und ſeine 
eben bur ge. Schweſter 


mit Harold Lloyd De Jeder Befühher erhält ain 


des von Tom ig zum Jindenten, 
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Metro Adria 


Przejazd 2 | Gtowna 1 


PATACHON 


emößigte Karten bis auf weiteres 
ungültig. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Der neueſte Tonflm mit 


Pat. 


des Jahres 1983 


Die tapferen 
Krieger 


Großes Feiertagsprogramm! 


Gute Nacht, 
Wien! 


In der Hauptrolle: 


Patachon 


JACK 
a ner ber den | BUCHANAN 
Das Spiel des Geldes 

PAT Außerdem: 


Luftige Komödie 


Nächſtes Programm: 


Der Bettelftudent 


